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als dies in gegenwärtigem Decennium der Fall iſt. Die Erklärung 
bierfür liegt nahe. 


Stämme durch die von außen gekommene Gefahr ſich mit einander 
ngch außen bin in Kriegszeit geeiniat und in dieſer Einigung Kraft 
und Sieg gefunden haben, lag das Bedürfniß nahe, auch für die Zei⸗ 
ten des Friedens, deſſen Segnungen durch zu erſtrebende innere Einigung 
I ſich zu erwerben und zu erhalten. 

1 Auch nach dieſer Richtung bin find in kurzer Friſt durch die Ge⸗ 
fetzgebung bedeutungsvolle Schritte geſcheben. 

h Die Einheit des Heerweſens, des Gewichtes und Maaßes, die 
Einbeit des Münzfußes ift, wenngleich nach mannigfachen Kämpfen, 
erfolgreich erzielt worden; eines aber fehlt bisher noch, es fehlt das 

gemeinſam ſchützende F iedensdach, die Einheit des deutſchen Rechtes. 

Es ist tief zu beklagen, daß in den verſchiedenen deutſchen Landen 
das Necht nach den verſchiedenſten Normen noch geſ brochen wird. 
Dieſem Nothſtande abzubelfen iſt man inzwiſchen endlich bemüht 
geweſen, und das Ergebniß dieſer geiſtigen Arbeit, die ebenfalls, be⸗ 
geiſtert von wahrer Vaterlandsliebe, beſtrebt war, der deutſchen Ein⸗ 
beit auch im innern durch die Rechtseinheit den Schlußſtein zu geben, 
es repräſentirt ſich in dem Entwurfe zu den Geſetzen für die neue 
einheitliche deutſche Juſtizorganiſation. 
Alle dieſe neuen, die Organiſation betreffenden Geſetze im Texte zu 
verfolgen, mag dem Juriſten nicht leicht ſein, dem Laien wird es, 
allen Intereſſes ungeachtet, unmöglich; man braucht Auszüge, welche 
nur die Quinteſſenz enthalten, um das gebildete Publikam im allge⸗ 
meinen au couvent zu erhalten, denn der Spezialberuf beanſprucht 
beute für ſich einen derart bedeutenden Zeitaufwand, daß man fFuft 
nur die dem Zeitungsleſen gewidmeten Mußeſtunden den beruflich 
ferner liegenden Intereſſen zu widmen vermag. 
Die in nicht allzuferner Zeit bevorſtehende Juſtiz⸗Organiſation 
lwgeſeben von dem national⸗poſſtiſchen Moment, ein allgemeines 
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Aenderung der Formen ihrer Thätigleit, durch theilweiſen Wechſel 

ühres Wohnortes u. f. w. alterirt werden wird, als auch andererſeits 

die allgemeinen Normen, ins beſondere die Juſtanzen der Recht⸗ 

ſprechung, eine faſt fundamentale Aenderung erfahren, als endlich aber 

auch den Staatsbürgern dadurch Pflichten auferlegt werden ſollen, 

welche nach Form oder Inhalt ganz neu ſind. 

Sicherlich wird dieſer für ganz Deutſchland beſtimmte Geſetzent⸗ 

wurf noch vielfache und zum Theil vielleicht begründete Anfechtungen 
erfahren, auch mannigfache Aenderungen erleiden müſſen, bevor er zu 

gültigem deutſchen Geſetze erflarit, indeß wird es doch erforderlich 
ſein, ſeine Grundzüge zu wiſſen, um den zweifellos ſpannenden 
Kontroverſen im nächſten Reichstage folgen zu können. 

) Zur Erleichterung ſolchen Verſtänduiſſes alſo fol der nach⸗ 

folgende Auszug des Entwurfes dienen. 
4 Derſelbe kann ſelbſtredend nicht bezwecken, alle einzelnen Beſtim⸗ 


Der Entwurf der Pro zeßgeſetzgebung für die 


J In keinem derart kurz bemeſſenen Zeitraum lag der Geſetz zebung 
früher ein ſo ſchwer zu bewältigendes umfangreiches Material vor, 


Nachdem die in ihrer Eigenart fo unendlich verſchiedenen deutſchen 
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„Magd. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: Wie verlautet, wird im 
unmittelbaren Anſchluß an den Kathederſozialiſten⸗Kongreß zu Eiſenach 
noch eine zweite Verhandlung ſtattfinden, die von München aus durch 
Dr. G. Hirſch und Genoſſen angeregt worden iſt. Es ſoll nämlich das 
Thema der Reichseinkommenſteuer unter Betheiligung der Mitglieder 
des „Vereins für Sozialpolitik“ einer eingehenden Beſprechung unter⸗ 
zogen werden. Die urſprüngliche Abſicht, zu dieſem Behufe eine beſon⸗ 
dere Verſammlung in Berlin anzuberaumen, hat man wieder aufge 
geben, weil man glaubt, gerade in Eiſenach bei Gelegenheit der dor⸗ 
tigen Verſammlung der Kathederſozialiſten einen geeigneten Zeitpunkt 
für die in Rede ſtehenden Verhandlungen zu finden. Es iſt dies aller⸗ 
dings um ſo mehr zutreffend, als der „Verein für Sozialpolitik“ be⸗ 
kanntlich ſelbſt in ſein diesjähriges Programm das Thema der Perſo⸗ 
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Ba : man macht ihm ſtündlich das Leben ſauer, fo daß er fortgehen 
will. 
Von Sedan kam ein alter Möbelſchreiner zurück — kein Menſch 
ſah ibm mehr an — aus Verzweiflung ſchoß er ſich eine Kuyel vor 
den Kopf. Hrn. Luer haben fie alle feine deutſchen chiruraiſchen In⸗ 
ſtrumenten Arbeiter fortgeſchickt; Ru mkorff, den berühmten phy⸗ 
ſikaliſchen Inſtrumenten⸗Fabrikant, ſieht kein Profeſſor mehr an. 

Ein Holländer ſpricht im Theater mit feinem Nachbar deutſch — 
ſofort ſteht ein Franzoſe auf und giebt ihm eine Ohrfe ge. 

„Ein Wurſtler, der fein Vermögen nur deutſchen Kunden dankt — 
ſpeit ihnen heute in's Geſicht. 

Im Journal „Le Temps”, einem doch vernünftigen Blatt, übers 
ſetzt ein Hr. Kaufmann die deutſchen Blätter; er wurde in „De ar- 
Hand” umgetauft; Moritz Bloch, ein Berliner Kind duldet nicht 
mehr, daß man ihn deutſch anrede! Hr. Scherer iſt ſo anti deuiſch, 
daß Nefftzer bald austreten wird. 

Da haben Sie es aus allen Klaſſen der Geſellſchaften — ei ja, 
find Sie ein Kart Vogt aus Genf — dann ift es was anders — fen 
können in Paris und Frankreich nur Bucklinge, Labme, krumme beute 
ihr Leben verdienen — man giebt ibnen aus charite ein Brod. Die⸗ 
fen allein dient Paris als Nahrungsquelle, d. h. wenn fie ihrem Va⸗ 
terlande treu bleiben wollen. 
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Dienſtag, 15. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) Tage Morgens 8 Ahr 


Nachmittags ang ue nmen 


Das Einfübrungsgeſetz für die Gerichtsverfaſſung läßt dieſelben 

für den ganzen Umfang des Reiches in Kraft treten. 
Während es dadurch das Beſtreben deutſcher Rechtseinheit ſchon im 
erſten Satze betont, ſchont es doch andererſeits durch die folgende Be · 
ſtimmung etwaige partikulariſtiſche Eiferſucht, indem es folgendes feſt⸗ 
ſetzt: Soweit beſondere Gerichte für bürgerliche Rechtsſtreitigkeiten 
und Straf⸗Sachen zugelaſſen ſind, kann die Gerichtsbarkeit den or⸗ 
dentlichen Landesgerichten durch die Landes geſetzgebung (im 
Gegenſatz zur Reichs geſetzgebure) übertragen werden, und zwar 
auch nach andern, als den durch dies Geſetz vorgeſchriebenen Zu⸗ 
ſtändigkeitsnormen. Auch kann in derartigen Sachen die Gerichts⸗ 
barkeit letzter Inſtanz, auf Antrag des betreffenden Bun⸗ 
desſtaates, mit Zuſtimmung des Bundesrathes durch kaiſerliche 
Verordnung dem Reichsgerichte übertragen werden. 

Die Landes geſetzgebung bleibt auch ſonſt nicht bebindert ihren 
Landes behörden jede andere, bier nicht vorgeſehene Art der Ge⸗ 
richtsbarkeit, ſowie die Geſchäfte der Juſtizverwaltung zu übertragen. 

Die Militärgerichtsbarkeit bleibt von dem Geſetze unberührt. 

Die bei Einführung des Geſetzes bei dem Reichs- Oberhandels⸗ 
gerichte in Leipzig noch anbängigen Sachen gehen in der bestehenden 
Lage auf das zu errichtende Reichsgericht über. Die Mitglieder des 
Oberhandelsgerichts werden entweder unter Beibehaltung ihrer Be⸗ 
ſoldung bei dem Reichsgerichte angeſtellt oder einſtweilig in Ruheſtand 
verſetzt. 

Hiermit wären die allgemeinen intereſſirenden Beſtimmungen des 
Einführungsgeſetzes für die Gerichtsverfaſſung erſchöpft und drängt 
ſich dabei die Bemerkung auf, daß wenngleich in zarteſter Weiſe den 
Sonderintereſſen Rechnung getragen worden, dies doch nur mit der 
Begränzung geſchehen, daß dadurch die Idee der Rechtseinheit, welche 
in einem höchſten Gerichtshofe, dem Reichsgerichte, gipfeln ſoll, nicht 
geſchädigt iſt. Freilich iſt dabei wohl mit Recht von der ſtillſchwei⸗ 
genden Erwartung ausgegangen, daß die Bundesſtaaten von der Er⸗ 
laubniß, ihre Rechtsangelegenheiten in höchſter Inſtanz durchweg 
dem Reichsgerichte zur Entſcheidung zu unterbreiten, weitgehendſten 
Gebrauch im Intereſſe der Einheit der Rechtſprechung machen werden. 
— Das Gerichtsverfaſſungsgeſetz ſelbſt zerfällt in 16 Titel, welche, 
weil ſie großentheils vom bisherigen Verfahren abweichende Beſtim⸗ 
mungen enthalten, eine ſpeziellere Betrachtung erfordern. 


In Bern tritt morgen, Dienſtag 15. d. M., der ſchon mehrfach be⸗ 
ſprochene Weltpoſtkongreß zuſammen, zu welchem Deulſchland 
die Initiative gegeben hat. Sein Programm, bezweckt die Herſtellung 
eines vertraglich geordneten Poſtverbandes zwiſchen den einzelnen Staa⸗ 
ten (Weltpofiverein), innerhalb deſſen im Intereſſe von Handel und 
Induſtrie ein gleichmäßiger poſtaliſcher Rechtszuſtand und ein einbeit⸗ 
liches Verfahren im Brieſpoſtwerkehr ftattfinden ſoll. Vor Allem ſollen 
unter Anwendung einfacher und mäßiger Taxen die läſtigen Tranſit⸗ 
ge ühren fortfallen, welche bisher von einzelnen Staaten in fiskaſiſcher 
Weiſe ausgebeutet wurden. Ueber die hauptſächlichſten Grundſätze für 
den Weltpoſtpertrag, ſoweit fie neue Beſtimmungen ſchaffen, hören der 
„Börſ. Cour.“ folgendes: Jede Poſtverwa tung behält in Zukunft die 
von ihr gemachten Einnabmen für ſich: Tranſitporto wird mit Aus- 
nabme nachgewieſener erheblicher Unkoſten nicht mehr vergütet; für die 
Seebeförderung follen bei größeren Entfernungen billige Taxen ver⸗ 
gütet werden; bei allen Sendungen ſoll die Möglichkeit der Rekom⸗ 
mandirung befteben, während die Poſtverwaltungen für jeden verlore⸗ 
nen rekommandirten Gegenſtand 50 Fres. zu vergüten haben; Porto- 
defreiungen und Ermäßigungen finden nicht ftatt; für die Beförderun⸗ 
gen werden ſtets die ſchnellſten den Poſtverwaltungen zu Gebote ſte⸗ 
benden Routen gewählt; Streitigkeiten werden durch Schiedsgerichte 
aus den Verwaltungen des Weltpoſtvereins zuſammengeſetzt, geſchlich h! 
tet; zur weiteren Ausbildung des Vereins follen periodiſche Konferenen 
e abgehalten werden. en 


nr ragen TEE Eee EEEeg 


7 


= a 


- [Ratbederfozialiften und Reichseinkommenſteuer.] Der 


Dent ſch lan d. 


— [Parlamentariſches.] Die „Sieg. Ztg.“ vom 10. ver⸗ 
öffentlicht eine vom 1. September datirte Mittheilung des Handels⸗ 
miniſters Achenbach, nach welcher derſelbe das Mandat als Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneter des Wahlkreiſes Siegen⸗Wittgenſtein⸗Biedenkopf 
niederlegt, da fein Eintritt in den Bundesrath nothwendig geworden 
ſei. Hiermit iſt bekanntlich die Stellung als Reichstagsmitglied ver⸗ 
faſſungsmäßig unvereinbar. Das Mandat des Miniſters Achenbach 
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe für den Wahlkreis Siegen⸗Wittgen⸗ 
Rein erliſcht wegen feiner Berufung in den Bundesrath nicht. — In 
Bielefeld fand am 8. September die erſte Sitzung des liberalen Wabk⸗ 
komite's ſtatt, um über die bevorſtehende Nachwahl zum Abgeordneten⸗ 
bauſe, an Stelle des verſtorbenen Kreisgerichtsdirektors Schulz, zu 
berathen. Der „Wächter“ theilt mit, daß ſich die große Majorität der 


nalbefteuerung aufgenommen hat; ob aber der Verein als ſolcher an 3 ter r 
anweſenden Komite⸗Mitglieder auf den Boden des im November v. J. 


den Verhandlungen der münchener Herren ſich betheiligen wird, iſt 
fraglich. Vermuthlich wird dies indeß wohl ein Theil der Mitglieder 
deſſelben aus freiem Entſchluſſe thun, und da nun aller Vorausſicht 
nach die Steuerfrage auf dem Kongreſſe ſelbſt den Haupttheil der Ver⸗ 
handlungen bilden wird, ſo dürfte dies Gebiet unter Hinzurechnung 
des dritten Tages in großer Ausführlichkeit beſprochen und beleuchtet 
werden. Das münchener Komité hat die Abſicht, die Einführung einer 
Reichseinkommenſteuer unter Beſeitigung der Matrikularbeiträge zu 
empfehlen, ein Vorſchlag, dem vermuthlich auch eine Anzahl der ber⸗ 
vorragendſten Mitglieder des „Vereins für Sozialpolitik“ im Prinzipe 
zuſtimmen wird. 


mungen wiederzugeben; dieſen Zweck würde die Lektüre des in Summa 
aus über 500 Paragraphen beſtehenden Entwurfes ſicherer erreichen, 

es kann vielmehr nur die Abſicht ſein, die Hauptbeſtimmungen des 
Entwurfes inſoweit zu beleuchten, als ſie weſentliche Abänderungen 
von dem bisher beſtehenden Verfahren enthalten. 

Danach mag es geſtattet ſein, zunächſt in aller Kürze die Ent⸗ 
ſtehung des Entwurfes darzulegen, und demnächſt deſſen Eintheilung 
unter beſonverer Hervorhebung der von den bisher beſtehenden Rechts⸗ 
zuſtänden abweichenden Normen zu beleuchten. Durch den in der 
Sitzung vom 21. Februar 1870 gefaßten Beſchluß erſuchte der Bundes⸗ 

Tal den Bundeskanzler, den Entwurf eines Bundesgeſetzes, betreffend 

die Gerichtsverfaſſung und die gerichtlichen Inſtitutionen, ausarbeiten 

u laſſen und dieſen Entwurf demnächſt dem Bundesrathe zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorzulegen. Dieſem Beſchluſſe entſprechend, legte der 
Bundeskanzler unterm 12. November 1873 dem Bundesrathe die Ent⸗ 
würfe vor. N 
Dieſelben unterlagen (foweit fie den Strafprozeß berühren) der 
durch den Bundesrath zur Beratbung der Strafprozeßordnung be⸗ 
rufenen Kommiſſion, dann der Prüfung durch den Juſtiz⸗Ausſchuß des 

Bundesrathes und wurden von letzterem am 12. Mat 1874 in ander⸗ 

weiter Redaktion dem Bundesrathe wieder vorgelegt. 

Dieſer hat in den Sitzungen vom Jani 1874 die Entwürfe ſeiner 

Berathung unterzogen, und dieſelben in der im Texte (deſſen Inhalt 
im Auszuge untenſtehend mitgetheilt werden ſoll) mitgetheilten Faſſung 
angenommen. 

Die Ueberſchrift der Geſetzesvorſchläge lautet: 

Die Entwürfe des Bundesrathes zu Geſetzen über die 

Gerichts verfaſſung und den Strafprozeß. 

Dieſe Entwürfe zerfallen in zwei Hauptabtheilungen. Die erſte 
derſelben enthält die Einführung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und 
das Gerichtsverfaſſungsgeſetz ſelbſt. Di: zweite enthält das Einfüh⸗ 

rungsgeſetz zur Strafprozeßordnung und die deutſche Strafprozeßord⸗ 
nung ſelbſt. Um Weiterungen in der Bezeichnung zu meiden, ſollen bei 
der weiter folgenden Beſprechung die zu behandelnden Beſtimmungen 
br var einem Geſetze, nicht dem Geſetzentwurf angehörend, benannt 
werden. 


behufs einheitlichen Vorgehens der beiden liberalen Parteien bei der 
Landtagswahl geſchloſſenen Kompromiſſes ſtellte und danach der na⸗ 
tionalliberalen Partei, welcher der Verſtorbene angehörte, das Vor⸗ 
ſchlagsrecht eines oder mehrerer Kandidaten für die Nachwahl zuge⸗ 
ſtand. Die beiden anderen Vertreter des Wahlkreiſes gehören der 
Fortſchrittspartei an. Als Kurioſum wird erwähnt, daß unter einer 
ganzen Reihe auswärtiger Kandidaten, welche ſich bei dem Komite um 
das Mandat beworben haben, ſich auch der ehemalige deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Graf Harry von Arnim, befinder, welcher zu 
feiner Empfehlung die Verſicherung giebt, daß er ſtets die Politik des 
Reichskanzlers unterſtützt habe! Von nationalliberaler Seite war 
bisher in erſter Reihe der Realſchuldirektor Oſtendorf zu Düſſeldorf 
als Kandidat in Ausſicht genommen. Da im preußiſchen Landtage 
demnächſt das Unterrichtsgeſetz zur Berathung kommen wird, ſo iſt es 
gewiß erwünſcht, wenn dabei auch die Intereſſen der Realſchulen cine 
fachmänniſche Vertretung finden. — Großes Bedauern erregt in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen, wie die „Kl. S. C. ſchreibt, die von dem Ver⸗ 
treter der Stadt Köln im Abgeordnetenhauſe, dem früheren Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Pauli geäußerte Abſicht, ſich vom politiſchen Leben zurück⸗ 
ziehen zu wollen. Als Redner bat Pauli nie geglänzt, doch war er 
ein äußerſt thätiges Mitglied zahlreicher Kommiſſionen. Da er ſeit 
dem Jahre 1863, wo er in Folge der Preßordonnanzen ſeinen Abſchied 
aus dem Staatsdienſte nahm, dem Abgeordnetenhauſe angehörte, war 
in ibm ein gutes Stück der Tradition des Hauſes verkörpert. Für 
einzelne Kreiſe der älteren Mitglieder würde ſein Ausſcheiden ein un⸗ 
erſetzlicher Verluſt fein. — Wie die „Düſſeld. Ztg.“ vernimmt, bat 
der Abgeordnete für den Wahlkreis Kempen⸗Geldern, Oberbergralb 
Ulrich in Clausthal, Mitglied des Zentrums, ſein Mandat zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe niedergelegt. Herr Ulrich iſt außerdem 
Mitglied des Reichstages für Cleve⸗Geldern. 

— Bekanntlich hatte Herr von Gerlach fein Geſuch um Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſte nur deshalb eingereicht, weil es ihm 
mit feiner Amtsehre unverträglich ſchien, ſich als Chef eines Appella⸗ 
tionsgerichts wegen einer von ihm herausgegebenen Broſchüre über 
die Zivilehe vor einem „ſchleſiſchen Kreisrichter“ zu verantworten. 
Man glaubte hier daraus ſchließen zu dürfen, daß Herr von Gerlach 


Anläßlich eines von ihm gemachten Ausfluges in die Seebäder 
des nordweſtlichen Frankreichs, nahmlein bekannter pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „Nat. Ztg.“ vor Kurzem Gelegenheit, eine Parallele zwiſchen 
dem Benehmen der Pariſer und der franzöſiſchen Provinzial⸗ 
bevölkerung den in Frankreich domicilirenden Deutſchen ge⸗ 
genüber zu ziehen und kam dabei zu dem Reſultate, daß unſere Lands⸗ 
leute in Paris ein ungleich beſſeres Loos hätten, als die im übrigen 
Frankreich anſäßigen. Mit Bezug hierauf wird ber „Nordd. Allg. 
Ztg.“ von einem Freunde aus Paris geſchrieben: 

Ich bin ſeit bald 30 Jahren in Paris aufäſſig, kenne daher viele 
Leute; — begegne ich heute einem alten Bekannten oder deſſen Kin⸗ 
der, ſo gehe ich auf die andere Seite der Stratze, da ich gewiß bin, 
Infulten zu entgehen. Ich bin bekannt überall, ich kann ſogar ſagen, 
man jab mich früher gern — ich hatte eine angenehme Stellung zu 
allen Mitbürgern. — heute bin ich überall ausgeſtoßen und ſo ſehe ich 
faſt keinen Menſchen mehr außer «lb meinen Geſchäften. 5 

Ein Bekannter, ein Deutſcher, der ein Manual du Negociant her⸗ 
ausgab und Vieles Über Eiſenbahntransporle ſchrieb und heute noch 
ſchreibt, ſagte mir kürzlich, er bätte mit feinem Buch ein Vermögen 
verloren, und trotzdem die Franzoſen Waun es ſei dies eine der 
beſten Arbeiten, ſich ſogar täglich des Manuale bedienen, kaufen fie 
feit dem Krieze kein Exemplar mehr. Ja, wenn er ſich franzöſiſch na⸗ 
turaliſiren laſſen wolle, dann ginge es beſſer. Nun iſt dies aber ein 
Deutſcher vom beiten Schlag, der lieber ſterben als ſein Vaterland 
verrathen würde g i } 

Ein junger Spengler aus der Rheinprovinz — den alle fein Pa⸗ 
trone gerne baben — kann es in keinem Atelier aushalten; ein feit 
Jahren hier wohnender jovialer Heſſe iſt in einer Verſicherung ange⸗ 


Hinderniß 


* 


Amtswürde hat der vormalige Präſident ſich nicht entſchließen können, in 
der Audienzverhandlung vor dem ſchleſiſchen Gerichtshofe zu erſcheinen. 
Die gegen Herrn von Gerlach in contumaciam erkannte Geldſtrafe 
von 200 Thalern iſt die höchſte, welche das Geſetz zuläßt und wohl 
mit Rückſicht auf die Stellung des Angeklagten, der ſich ſeiner Ver⸗ 
antwortlichkeit in beſonderem Grade bewußt fein mußte, bemeſſen wor⸗ 
den. Die ſubſtituirte ſechswöchentliche Gefängnißhaft dagegen erreicht 
das höchſte geſetzliche Maß nicht, das letztere beläuft ſich 
zwei Jahre. 

— Selt einiger Zeit macht die „Kreuzztg.“ Jagd auf Lücken 
im Zivilehegeſetz; neuerdings hat ſie Folgendes ermittelt: 

„In vielen Mittelſtädten belteht die alte Obſervanz, daß die 
Taufe von Bürgerkindern koſtenfrei zu verrichten iſt, dafür hat aber 
die Ehefrau eines Bürgers für den Kirchgang Gebühren zu zahlen. 
Im Jahre 1864 kam es in einer Stadt der Altmark zu einer Klage, 
da die Gebühren für die Kirchgänge der Bürgerfrauen von Einzelnen 
nicht bezahlt wurden. Das Appellationsgericht entſchied, daß die Ge⸗ 
bühren für den Kirchgang der Bürgerfrauen ſtets zu zahlen ſeien, 
ſelbſt wenn dieſelben keinen Kirchgang hielten. te 
iſt es nun jetzt zu halten? Gilt dies Exrfenntniß auch, wenn Kinder 
von Bürgern gar nicht getauft werden ? Muß der Geiſtliche, der über 
die Hälfte ſeiner Einnahmen aus den Accidentien bezieht, nun auch 
dieſe Gebühren fallen laſſen?“ 

— [Die Quarantäne gegen die Cholera.] Von Seiten des 

Reichs kanzleramts iſt dem Bundesrath ein Auszug aus dem Bericht der 
deutſchen Delegirten zu der internationalen Sanitäts⸗ Konferenz und 
eine Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe der Konferenz in Bezug auf die 
Vereinbarung gleichmäßiger Grundſätze für die Quarantäne gegen die 
Cholera mitgetheilt worden. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
hat ihre Vertreter bei den an der Konferenz betheiligt geweſenen Re⸗ 
gierungen beauftragt, Verhandlungen über den Abſchluß zweier Kon⸗ 
ventionen auf Grund der Konferenz » Beſchlüſſe anzuregen, deren eine 
die Grundſätze für Quarantäne⸗Maßrezeln zum Gegenſtand haben 
ſoll, während die andern ſich auf die Einſetzung einer permanenten in: 
ternationalen Seuchen -Kommiſſion erſtrecken würde. Oeſterreich wünſcht 
über die Geneigtheit der anderen Regierungen zum Abſchluß dieſer Kon⸗ 
vention unterrichtet zu werden, und es iſt nun von Seiten des Bun⸗ 
deskanzleramts der Bundesrath aufgefordert worden, in dieſer Augele⸗ 
genheit Beſchluß zu faſſen. 

Marienwerder, 11. Septbr. 
Herrn von Klöden, Dirigenten der Abtheilung für Militärſchulen im 

Kriegsminiſterium, iſt Herr Bauinſpektor Reichert mit den Vorarbei⸗ 
ten für den Bau der Unteroffizierſchule beauftragt worden. 
Die Bewilligung der von demselben veranſchlagten Koſten wird ſchon 
Mitte nächſten Monats beim Reichstage in Antrag geſtellt werden. 
Die Erbauung der in Rede ſtehenden Schule in Marienwerder erſcheint 
demnach vollſtändig geſichert. 

Aus Elſaß, 9. Sept. Der Reichstagsabgeordnete für Mül⸗ 
hauſen, Herr Häffely, läßt von ſich hören. Der Beſchluß des 
unterelfäſſiſchen Bezirkstages für die Selbſtſtändigkeit (Autonomie) des 
Reichslandes in Bezug auf innere Angelegenheiten veranlaßt ihn zu 
einer Zuſchrift an ein Blatt in Mülhauſen, in welcher er ſagt: 

„Wen ſucht man da zu täuſchen? Deutſchland, unſere Bevölke⸗ 

dung oder beide zugleich? Niemand hat vergeſſen, unter welchen Ver⸗ 
Hhultniſſen die Wahlen zu dem Bezirkstage ſtattfanden, und es iſt ge⸗ 
wiß, daß die Mitglieder Dreier Bezirkstago, fo ehrenwerth fie fein 
mögen, nicht die öffentliche Meinung vertreten. Wo iſt denn dieſe 
Bevölkerung, welche die Autonomie begehrt? Ich ſuche ringsumher 
And finde fie nicht, ich höre meine Landsleute gegen die Annexion und 
* en die neuen Laſten, die ihnen auferlegt wurden, proteſtiren, das 


Nach Auweſenheit des Oberſten 


Alles! Man zähle uns und man wird ſehen, daß ſich unſere Ab⸗ 
ſſichten und Grundſätze ſeit dem 1. Februar nicht geändert haben.“ 
Bir: Daß Herr Häffely ih nicht geändert hat, mag ſchon richtig 


Saiſontheater. 

Gaſtſpiele der Fran Helene v. Rako vitza. 
Br. Frau v. Rakopitza ift am Freitag und Sonntag in vier ver⸗ 
ſchiedenen Luſtſpielen aufgetreten. Sie hatte vier mehr oder weniger 
geiſtvolle, elegante Damen darzuſtellen: zwei Deutſche und zwei Fran⸗ 
g zöſinnen. Schärfer ausgeprägt find von dieſen Rollen nur die Ba⸗ 
ronin v. Strahl („Der Diplomat der alten Schule“) und Sufanne 
(. , Der letzte Brief”). Nach dem, was wir bisher von den Leiſtungen 
4 der Gaſtin geſehen haben, müſſen wir auf unſerem bereits ausgeſpro⸗ 
chenem Urtheil über ihre künſtleriſche Qualifikation beharren. Frau 
v. Rakovitza kommt über das Angelernte nicht hinaus. Es fehlt die 
ageſtaltende, die äußeren Mittel beherrſchende Kraft. Die Künſtlerin 
iſt ſich deſſen offenbar bewußt, denn ſie ſtrebt danach, dieſen Mangel 
durch Beimiſchung pikanter Elemente zu erſetzen. Ihre vornehmen 
Damen haben mehr oder minder einen nicht ganz vornehmen Anſtrich, 
D. h. fie bewegen ſich mit einer Ungezwungenheit, die in Salons nicht 
heimiſch iſt. Dieſe tiefen Verbeugungen, dieſes Emporſchnellen vom 
Sitz, dieſes haſtige Auf⸗ und Abgehen und fo manches Andere, das 
alles iſt doch wirklich nicht ſalonmäßig. Mit beſonderer Vorliebe be⸗ 
dient ſich die Gaſtin des jah wechſelnden Tonfalls — eines Mittels, 
das ſeine Wirkung noch nie verfehlt hat, aber allein nicht hinreicht, 
um zu charakteriſiren. Frau v. Rakovitza charakteriſirt überhaupt 
nicht; ſie ſpielt eine Rolle wie die andere, es iſt für ſie gleichgültig, 
„ oß der Verfaſſer eine Franzöſin oder eine Deulſche gezeichnet hat, von 
anderen Unterſchieden ganz zu ſchweigen. Von einer Künſtlerin, welche 
ed das Gaſiſpielen zum Beruf erwählt hat, erwarten wir in erſter Linie 
ſcharfe Charakterzeichnung; die Vorführung der eigenen Individu⸗ 
alttät, wie fie Frau v. Nakovitza l'ebt, iſt für die Dauer nicht geeig⸗ 
net, für jenen Ausfall zu entſchädigen. Wie beſcheiden die eigentlich 
dramatiſche Begabung der Künſtlerin iſt, zeigte ſich, um nur eines 
Falles zu gedenken, am Sonntag in der Scene Suſanne's mit v. d. 
Heoven (, Der letzte Brief“), wo fie ſich plötzlich für die Geliebte Blocks 
85 auszugeben hat. Uns trat in dieſem Augenblicke die Leiſtung ins Ge⸗ 
viaichtniß, welche uns im letzten Winter mit dieſer Rolle Frl. Bog ⸗ 
mar geboten hat — nicht zu Gunſten Frau v. Rakovitza's. Im 
Uebrigen räumen wir ein, was ja unſererſeits von vornherein nicht 
int 0 angezweifelt wurde, daß die Künſtlerin eine Dame von Geiſt 

5 . ‚Fein mag. u 
5 Als Prosper Block verabſchiedete ſich am Sonntag zugleich Herr 
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für die ganze Bevölkerung zu 


ſein; das Recht, 


ſprechen ? Was berechtigt ihn ferner, zu ſagen, er vertrete die „öffent 


liche Meinung“ richtiger als der Bezirkstag? — Der Abbé Braun 
aus Gebweiler iſt wegen Herausgabe eines der deutſchen Regierung 
feindlichen Buches zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden; der 
Drucker erhielt 8 Tage Gefängnis. 


Oeſterreich. 


Wien, 13. September. Ueber die Anſchauungen, welche für die 
öſterreichiſch-ungar. Regierung bei der vorgeſtern gemeldeten Abberu⸗ 
fung des letzten öſterreichiſchen Schiffes von den ſpaniſchen 
Küſten maßgebend geweſen ſeien, ertheilt eine anſcheinend inſpirirte 
Wiener Korreſpondenz in der „Bohemia“ einige Aufkärungen. Be 
kanntlich ſei ſeinerzeit die Entſendung eines öſterreichlſchen Geſchwa⸗ 
ders in die ſpaniſchen Gewäſſer erfolgt, um angeſichts der drohenven 
kommuniſtiſchen Bewegung das Leben und Eigenthum der öſterreichi' 
ſchen Unterthanen gegen etwaige Angriffe ſchützen zu können. Nach 
dem nun in letzter Zeit alle einlaufenden Berichte konſtatiren, daß 
dieſe Gefahr gänzlich geſchwunden und daher ein beſonderer Schutz 
überflüſſig ſei, zumal allenthalben die Macht der Regierungsorgane 
ausreiche, etwaige Rückfälle zu bewältigen, fo habe das wiener Kabinet 
die Rückberufung der in den ſpaniſchen Gewäſſern kreuzenden Es⸗ 
kadre veranlaßt und in den letzten Tagen auch das einzige Schiff, das 
noch zurückgeblieben war, Sr. Maj. Kanonenboot „Dalmato“ zur 
Heimkehr beordert. — Am 8. find hier die Verhandlungen eines luter⸗ 
nationalen Kongreſſes geſchloſſen worden, der mehr als ein am 
derer an die Theilnahme fühlender Menſchen zu appelliren berechtigt 
iſt. Die Taubſtum men batten ſich in der ſchönen Donau⸗Stadt 
ein Rendezvous gegeben, um hier in gemeinſamen Berathungen die 
Mittel behufs Verbeſſerung des traurigen Looſes der Taubſtummen 
in Erwägung zu ziehen. Alle größeren Städte in Europa, welche 
Taubſtummen⸗Vereine beſitzen, entſandten Delegirte. Man beſchloß, 
den Bau von Hoſpitälern für alte, gebrechliche Taubſtumme nach 
Möglichkeit zu fördern und ferner eine Verbeſſerung des Taubſtum⸗ 
men⸗Ecziehungsweſens anzuſtreben. Die Pflege religtöſen Sinnes 
wurde den einzelnen Vereinen warm an's Herz gelegt; der Antrag 
auf Einführung einer einheitlichen Zeichenſprache kam, weil „unmöz⸗ 
lich“, nicht zur Annahme; dagegen erhielt jene Reſolution allgemeine 
Zuſtimmung, welche die in Berlin erſcheinende Zeitſchriſt „Der Tauß⸗ 
ſtummen⸗Freund“ zum Organ aller Taubſtummenvereine erklärt. 
Schließlich wurde beſtimmt, daß der nächſte Taubſtummen⸗Kongreß in 
Dresden abgehalten werden ſoll. 

Prag, 12. September. Der Feſtesjubel verrauſcht allmälig, die 
czechiſchen Blätter enthalten die Beſprechungen der Errungenſchaften, 
welche der Aufenthalt des Kaiſers in Prag im Gefolge gehabt hat. 
Die Stimmung iſt die eines gelinven Katzenjammers. Die (zechen 
ſahen, wie der Kaiſer jeden ihrer noch jo leiſen Verſuche, die böh⸗ 
miſche Autonomie zur Sprache zu bringen, wenn nicht direkt zurück⸗ 
wies, doch vollſtändig zu umgehen wußte, und müſſen ſchließlich doch 
zu der Ueberzeugung gelangen, daß auch Kaiſer Franz Joſef ſelbſt auf 
konſtitutionellem Boden ſteht. Die Organe der Jungczechen ſprechen 
auch offen das Fiasko der Geſammtipartei offen aus. So ſchreibt 
„Narod. liſiy“: a 5 

„Die Politik, welche Alles ausſchließlich von der Gunſt der Krone 
erwartet, verzeichnet ihr Königgrätz; ihre Niederlage iſt eine vollſtän⸗ 
dige und vollendete. Die Reiſe des Kaiſers nach Böhmen hatte für 


unſer Volk eine eminent politiſche Bedeutung. Das elektriſche Licht, 
welches Montag Abends die prager Burg beleuchtete, und die Tau⸗ 
ſende von Lichtern in den Straßen Prags hatten wenigſtens die Folge, 
daß ſie Licht auch in unſere politiſche Situation gebracht haben; 
heute iſt es ſchon hell in unſerem ganzen Volke. Die Schatten jener 
Politik, weſche ſich unter uns ſeit längerer Zeit in einen geheimniß⸗ 
vollen prophetiſchen Schein hüllte, und ſich jo ſtellte, als wüßte fie, 
was andere Sterbliche nicht wiſſen, als hätte ſie den Herrſcher ſelbſt 
erforſcht und hätte nun ſchwarz auf weiß, daß der Ausgleich mit der 
Krone eine unzweifelhaft fertige Sache ſei — die Schatten dieſer Po⸗ 


Berkiner Plaudereien. 
11. September. 

Die Winterſaiſon der deutſchen Hauptſtadt hat begonnen. Am 
1. September wurde die bekanntlich alle zwei Jahre wiederkehrende 
Kunſtausſtellung in dem Akademiegebäude unter den Linden eröffnet 
und damit — ſo hat es jahrzehntelanger Brauch gefügt — ſchüttelte 
unſer geſellſchaftliches und künſtleriſches Leben die letzten Spuren des 
Sommerſchlafes ab. 

Die berliner Kunſtausſtellungen dürfen ſich nicht mit dem pariſer 
Salon meſſen, aber ſie haben ſich im Laufe der Zeit doch zu einer Art 
moderner Volksfeſte unſerer gebildeten Geſellſchaft entwickelt. Ich ſage 
Volksfeſte, denn es geht durch ſie ein demokratiſcher Zug; Rang⸗ 
und Standesunterſchiede, welche ſelbſt noch das Theater kennt, ſind 
ihr fremd; in den dichten Schaaren, welche unabläſſig die breiten 
Treppen aufs und niederſtrömen und ſich Kopf an Kopf in den engen 
und dürſtigen Sälen drängen, hat die goldene Treſſe mit den Mar⸗ 
ſchallſtäben nicht mehr Recht, als die farbige Studentenmütze und die 
Seidenrobe der Hofdame muß hier, mit welcher Indignation immer, 
die Berührung mit dem Kattunlleidchen der Gouvernante dulden. Es 
iſt wahr, es läuft auch bei dieſer geiſligen Bewegung, wie bei jeder 
großen Strömung der öffentlichen Meinung, viel Gemachtes, viel 
Humbug unter; den Kunſtfreund ſtört in feinen Studien unglaublich 
viel leeres und ödes Geſchwätz, und es iſt vermuthlich kein ganz ge⸗ 
ringer Prozentſatz der Beſucher, der unwirſch ein paar Nachmittags⸗ 
ſtunden unter den Gebilden der Kunſt todtſchlägt, eben nur weil es 
der gute Ton einmal ſo verlangt, aber trotzdem bleibt die Thatſache 
beſtehen, daß ſich dieſen Kunſtausſtellungen ein nachhaltiges und tiefes 
Intereſſe in den weiteſten Kreiſen der gebildeten Geſellſchaft zuwendet. 
Dafür zeugen unwiderleglich die Thermometer der öffentlichen Stim⸗ 
mung, die Zeitungen, welche ihren Leſern nicht ausführlich und nicht 
ſchnell genug Referate über die ausgeſtellten Kunſtwerke bringen kön⸗ 
nen. Dieſe Eile kommt freilich weder der Kritik noch der Kunſt zu 
Gute und wenn z. B. die in jedem Betracht kompetenter Kritiker un⸗ 
ſerer beiden größten Zeitungen der eine die diesjährige Ausſtellung 
eine ſehr gute und der andere eine ſehr mittelmäßige nennt, fo kann 
man ſich ungefähr vorſtellen, was am dürren Holze paſſirt, wenn dere 
gleichen ſchon am grünen vorkommt. 5 

Darin aber ſind alle Kritiker einig und auch nicht eine Stimme 
aus der großen Maſſe des Publikums dürfte ihnen widerſprechen, daß 
von Seiten der Regierung weniger als nichts geſchieht, um dies aufs 
richtige Jatereſſe für die Kunſt in unſerer materialiſtiſchen Zeit zu 
nähren und zu pflegen. Die Säle der Akademie find eine in jeder 


litit find verſcheucht. Heute weiß 
daß die abwartende Pontik, die 
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ii urtheilsfähige Politiler de 

I die Politik, welche unthätig ſich auf einen 
baldigen „Ausgleich“ tigt, die Politik, welche einnig und allein auf die 
zunſt der Krone hofft — daß die Politik des paſſiven Widerſtande? 
keine Begründung, ano verſtändigen Grund hatte. In weſchen 
Lichte ſtehen heute jene Politiker, welche geſtern noch das Bolt über 
redeten, bei der Politik der Unthätigkeit auszuharren, indem fie vors 
gab; daß ſie ſichere Nachrichten von einem „Ausgleich“ haben, welche 
ei den letzten Landtagswahlen die Stimmen der Wähler nut durch 


das Verſprechen eines bereits fertigen „Ausgleichs“ erlangten I?” 

Der Artikel ſchließt mit folgenden Worten: 

„Nehmen wir uns eine Lehre aus den * der letzten Tage 
und verbeſſern wir gründlich unſere bisherige Politik, die voll von 
Fehlern und unfruchtbar iſt. Fort mit der Politik des unthätigen 
Erbittens, es lebe die Politik ver Thäligkeit!“ 

Die Jungcezechen werden demnach den Landtag beſchicken, doch 
auch ein Theil der Altezechen iſt durch die letzten Ereigniſſe ſchwan“ 
kend geworden. Zwar ſtellen die Organe derſelben jetzt in Abrede; 
daß ſie mit Erwarlungen den letzten Ereigniſſen entgegengeſehen 
hätten, doch glaubt ihnen dies kein Menſch, und bei der Berſamm“ 
lung der Abgeordnelen, welche am 10. in Prag ſtattgefunden, wurde 
die Frage des Eintritts ernſtlich in Erwägung gezogen. Rieger frei 
lich proteſtirte heftig dagegen und der Kern der altczechiſchen Part 
will die alte Politik beibehalten, doch dürfte es jetzt unter ihren A 


ſtärken werden. 

Rußland und Polen. 
n Petersburg, 10. September. [Rußland und der Vatikan. 
Zur Preßfreiteit in Rußland. Mangel an Theologen 
Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem biefigen Hofe und dem 
Valikan find nun vollſtändig abgebrochen und der letztere iſt be? 
nachrichtigt worden, daß der bisherige offiziöſe Vertreter beim Papſte, 


auch keinen Nachfol ier bekommen werde. Somit iſt auch das letzte 


Mal ſeit den Zeilen der Kaiſerin Katharina. Die Veranlaſſung zn 
dieſem endgiltigen Bruche gab die bekannte Eucyelica des Papſtes an 
den Erzbiſchof Sembratowicz in Lemberg in Sachen der Bedrückung 
der unirten Bevölkerung in der Diözeſe Cholom. Der letzte Geſandte 
beim h. Stuble war Herr v. Kifielew, Baron v. Meyerndorf, welcher 
nach feinem Abgange die Führung der Geſchäfte übernahm, wurde Dr 
kanntlich in brüſquer Weiſe vom Papſte die Thür gewieſen. Wie woh 
dieſer diplomatiſche Vorfall einen Abbruch der offiziellen Verhültniſſe 
herbeiführte, ſo pflegte das petersburger Kabinet doch offigiöſe Bert 
hungen mit der päpſtlichen Kurie, und Herr Kapniſt verblieb als MY 
plomaliſcher Agent in Rom, wo er vermittelſt feine intimen Beziehnn“ 
gen zum Kardinal Antonelli und zu einigen höheren Geinlichen, unte“ 
denen ſich auch einige Polen befanden, fo manche auf die kirchliche Zu⸗ 
ſtände in Rußland bezüglichen Konzeſſionen beim Papſte durchſetzte. 7 
Bezeichnend für die Stellung der ruſſiſchen Journaliſtik iſt folgender 
Vorfall. Bisher wagte es kein Blatt, das Verfahren eines Miniſt 
in irgend welcher Beziehung einer Kritik zu unterziehen, zumal wenn 
dieſes Verfahren mit Erlaubniß des Kaiſers erfolgt war. Jetzt haben 
ſich die Zeiten glücklicherweiſe geändert und man ficht, daß verſchiedene 
Blätter immer kühner die Thätigkeit der Wunderträger des Staat 


Urlaub ins Ausland erhalten und wird dafeldft bis zum Oxlober ble. 
ben. Es iſt dies ſehr zu bedauern, denn eine Anzahl wichtiger Angel 
genheiten wird auf dieſe Weife auf lange Zeit zum Schaden des St 
tes unerledigt bleiben.“ Es liegt hierin ein direkter Vorwurf nich 
allein für den Miniſter, ſondern auch für den Kaiſer, welcher dem er? 
ſteren einen ſo langen Urlaub ertheilt hat. Noch im vorigen Jahre 


tung gezogen worden. — Der Mangel an Kandidaten zum geiſtlichen 
Stand macht fi wie überall, fo auch bei uns ſehr fühlbar. Ausf 


Beziehung unpaſſende Stätte für diefe olympiſchen Spiele. Es iſt Dr 
kannt, daß etwa ein halbes Tauſend Kunftwerke hat zurückgewieſen 
werden müſſen, einfach aus Raummangel, und es iſt nicht minder 
offenes Geheimniß, daß einige unſerer erſten Künſtler auf die Be 
ſchickung der Ausſtellung ganz verzichtet haben, weil ihren gerechten 
Anſprüchen an Platz und Raum nicht hat genügt werden können. 

iſt ein hartes, aber kein ungerechtes Urtheil, daß ſolche Zuſtände eines 
großen Kulturvolkes unwürdig find. Grade wir Altpreußen ſind 
gewöhnt, mit phariſäiſchem Stolze von uns zu rühmen, daß wir a 
zeit erkannt hätten, einen wie großen Einfluß die Pflege von Kan 
und Wiſſenſchaft auch auf die ſtaatliche Entwickelung des Volles haben 
muß, aber allmählich ſollten uns doch die Augen darüber aufgeben, 
daß wir nur noch von dem Ruhme einer großen Vergangen 
zebren. Erwägt man, daß die beiden mächtigſten Koloſſalbauten 


Berlins, das Schloß und das Zeughaus von deu erfien Hohenzollern“ 


könige mit den Mitteln eines armen, ausgeſozenen Ländchend v 
wenig mehr als einer Million Einwohnern aufgeführt wurde, erwäßgl 
man ferner, daß die Reihe herrlicher Prachlgebände, mit welchen 
Schinkel Berlin ſchmückte, der armen und todten Zeit nach den Be⸗ 
freiungskriegen ihr Daſein verdankt, dann mag man billig erſtaunen, 
daß trotz vieler Anläufe das deutſche Reich der vierzig Millionen un 
fünf Milliarden noch keinen einzigen öffentlichen Monumentalbau PF 
Ehren der großen Ereigniſſe des letzten Jahrzehns zu errichten ver“ 
mochte. Weder der Dom, der nach 1866, noch das Reichstagsgebän ve 
das nach 1870 gebaut werden follte, find über das Stadium der 
Konkurrenzentwürſe hinausgekommen, und wenn der erſtere Plan zu 
Gunſten des letzteren ganz aufgegeben worden iR, fo kommt dieſer 
dadurch noch um keinen Schritt weiter. Und doch iſt die Archite lr 
diejenige Kunſt, welche unter den öffentlichen Intereſſen eines 
Volkes obenan ſtehen ſollte. Ihre Werke ſind die ſteinernen 
Lettern, in welchen das ſpähende Auge der Nachkommen 
viel heimliche vertraute Züge aus dem Leden der Ahnen 
entdeckt, welche Dichtung und Geſchichte nimmer überliefern können und 
nech iſt es durch die Geſchichte aller großen Völter bewieſen, daß li 
ihr Charakter am reinſten ud ſchärfſten in ihren öffentlichen Bauten 
ausgeprägt hat. Erfreulicherweiſe giebt es auch augenblicklich in der 
deutſchen Hauptſtadt ſchöne Ausnahmen von der traurigen Regel, ie 
it namentlich das neue Generalpoſtamtsgebäude in der Leipzigerſtraße 
ein edler ftiller Rengiſſancebau und die heitere Pracht feiner Faga 
eine wahre Erquickung für das durch die Mons tonie der Kafernener 
tektur gequälte Auge. Hier freilich ſchaltete nur der energiſche uud 


wäre der Redakteur für diefe Aeußerung ohne Zweifel zur Veranlwor“ 


hängern manche Apoſtaten geben, die die Partei der Jungczechen ver“ 4 


Kammerherr Kapniſt, in die ewige Stadt nicht mehr zurückkehren und 


Verbindungsband zwiſchen Rußland und Rom zerriſſen — das erſtt 


kontrolliren. So ſchreiben die „Petersb. Wiedomoſti“ in einer ihrer a 
letzten Nummern: „Der Finanzminiſter Herr v. Reutern hat einen 
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wohl ein wenig autokratiſche Wille eines einzelnen, geiftvollen Mannes! ; 


dos Gebände iR zum nicht geringen Theile Pat geiftige Cigenthum des 
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tlichen Didiefen kommen Klagen, daß die Zahl der Zöglinge in 
n griechiſch orthodoxen Seminaren abnimmt. Dabei treten meiſtens 
nur ſolche Individuen in die Seminare ein, welche in keiner anderen 
Branche ein Fortkommen finden können. Kein Wunder, daß dann die 
Portſchritte dieſer Theologen in wiſſenſchaftlicher Beziehung ſehr ge⸗ 
inge find. Sie wollen nur auf müheloſer Weiſe zu einer geficherten 
Excſtenz gelangen, von inne m Beruf iſt ſelbſtverſtändlich keine Rede. 


— 


Tagesüberſicht. 
f 0 Poſen, 14. September. 

9 „Wie ſich jetzt beſtätigt, wird es auch in der bevorſtehenden parla⸗ 
mentariſchen Saiſon an neuen lirchenpolitiſchen Vorlagen nicht fehlen. 
Es iſt in erſter Linie die Regelung des Ordens⸗ und Kon⸗ 

gregationsweſens, welche die Geſetzgebung ins Auge gefaßt bat, 
And die insbeſondere dazu dienen ſoll, der Thätigkeit der ultramontanen 
Vereine ihre Wurzeln zu nehmen. Der betreffende Geſetzentwurf iſt bereits 
in der Vorbereitung begriffen. Im Zuſammenhang nit dieſer legislato⸗ 
niſchen Arbeit ſteht auch die vom Profeſſor Hinſchius kürzlich heraus⸗ 
gegebene Zuſammenſtellung aller in dem preußiſchen Staate cxiſtirenden 
1 Orden und Kongregationen, welche ein anſchauliches Bild über die 
weite Verzweigung dieſes Theils der ultramontanen Propaganda ge⸗ 
wüßrt.“ — Im Zuſammenhang mit dieſer Meldung der „D.⸗C.“ ſteht 
wohl die Nachricht der „N.⸗Z.“, daß man ſeitens der Regierung auch 
bereits mit der Ausarbeitung eines Reichs -Vereinsgeſetzes 

I Leſchäftiat ſei; „es läßt ſich aber noch nicht überſehen, ob dieſer Ent⸗ 
wurf dis zum Zuſammentritt des Reichstages überhaupt fertiggeſtellt 

werden kann. Man ſcheint es außerdem von dem Verlaufe der ultra⸗ 
montanen Agitation abhängig machen zu wollen, ob eine beſchteunigte 
Einbringung dieſer Vorlage für nothwendig zu erachlen ſei oder uicht.“ 
Wie die „Sp. Ztg.“ meldet, iſt der erſte Entwurf zu dem preußi⸗ 
ſchen Unterrichts⸗Geſetze fertig. „Derſelbe zählt über 300 
Paragraphen und umfaßt das geſammte Unterrichlsweſen von der 
Univerſität bis zur Dorfſchule mit Inbegriff der Dotations⸗, ſowie 
aller ſonſtigen abminiftrativen, wirthſchaftlichen, finanziellen und tech⸗ 
niſchen Fragen. Zunächſt iſt im Kultusminiſterium ein Generalrefe⸗ 
vent für den ganzen Entwurf beftelt, um ein homogenes Werk und 
eine gleichmäßige, harmeniſche Redaktion deſſelben zu bewerkſtelligen 

Auf Grund dieſer Arbeit wird dann im Kultus⸗Miniſterrum noch 
einmal der Entwurf ganz durchberathen und definitiv feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Iſt dies geſchehen, fo wird der Entwurf durch den Druck ver⸗ 
oͤffentlicht. Dies iſt ſpäteſtens im November zu gewärtigen. Derfelbe 
muß dann noch das Kriegsminiſterium (wegen der Bedingungen für 
die Zulaſſung zum einjährigen Freiwilligendienſt), das Handels miniſte⸗ 
rium (wegen der Fachſchulen), das Miniſterium des Innern (wegen 
Stellung der Schule zur Provinzial⸗, Kreis⸗, Gemeindever⸗ 

Waltung ac) und das Finanzminiſterium (wegen der Dotation) 

paſſiren, bevor die definitive Entſchließung im Staatsminiſterium ge⸗ 

faßt und die Vorlage dem Könige behufs Ertheilung der Ermächti⸗ 
gung zu ihrer Einbringung in den Landtag unterbreitet werden kann.“ 

Aus Paris find im Laufe des Tages definitive Drahtnachrichten 
über den Ausfall der Erſotzwahlen im Maine⸗et⸗Loire⸗ 

5 epartement eingelaufen. Das Verhältniß der für die drei 

Kandidaten abgegebenen Stimmen beſtätigt unſere vor Kurzem aus⸗ 

geſprochene Vermuthung, daß die Bonapartifien, übermüthig gemacht 

durch die Erfolge im Calvados, minder eifrig und geſchickt agitirt 
baden, als dies ſonſt ihre Art iſt. Dagegen find die hei der Wahl ; 
chlacht im letztgenannten Departement geſchlagenen Republikaner um 
übriger geweſen: ihr Kandidat Herr Maille erhielt ebenſo viel 

Stimmen, als die beiden anderen Kandidaten, Herr Bruas (Septen ⸗ 

Kist) und Herr Berger (Bonapartiſt), zufammen. Demnach ſcheint das 

feiner Zeit vielbeſprochene Manifeſt des Hrn. Berger nicht von der Wir⸗ 

kung geweſen zu fein, weſche demſelben allgemein prognoſtifirt wurde. 

Aus Athen iſt eine ſehr wichtige telegraphiſche Nachricht einge⸗ 

| Seneratpoftdiveltors Stephan und die Architekten von Fach haben 

I Nancherlei daran ihm ausſetzen wollen. Ob mit Recht oder Unrecht, 

I leichviel, der Lebende hat Macht und ein künſtleriſches Werk voll 
I Agenartigen Geiſtes iſt eine lebendige Macht, unſichtbar, aber nicht 
ſwurlos fortwirkend in die Jahrhunderte. Vielleicht hätte ſich der 
Reichstag von Anfang an entſchloſſen, die Frage ſeines neuen Hauſes 
u die Hände eines einzelnen Mannes zu legen, wäre er heute weiter, 
als er es iſt. Auf dem Gebiete der Kunſt hat auch in den Tagen des 
AAgemeinen Stimmrechts das: &d zomırös ke fein unveräußer - 
liches Recht behalten und — bei allem Reſpekt vor unſerm Reichs⸗ 
gsab geordneten ſei's geſagt! — itzre Verhandlungen in dieſer Frage 
Während der letzten drei Jahre erinnerten nur allzu häufig an die 
kidiale Weisbeit des Volkeſprichworts: Viele Köche verderben den 
Drei! So lange aber über unſer neues Reichstagshaus nicht end⸗ 
giltig entſchieden iſt, wird die Entwickelung unſerer geſammten öffent⸗ 
chen Architektur gehemmt; wie eine drohende Wolke hängt dies Pro⸗ 

* Rt Über jedem für ſtagtliche Bauzwecke geeigneten Platze; fo hat es 

her den Bau eines neuen Gewerbemuſenms gehindert, fo auch den 

dan eines Ausſtellungsgebäudes, das für den Thiergarten projek⸗ 
Art war. 

Vorläufig alſo werden ſich unſere Künfiler noch auf Jahre hinaus, 

I gut oder fo ſchlecht es eben gehen will, in den Sälen der Akademie 

Anrichten müſſen. Und es geht ſchlecht genug. Von irgend einer ſyſte⸗ 

matiſchen Anordnung nach prinzipiellen Geſichtspunkten iſt keine Rede; 
65 duden. über⸗, unter⸗ und am richtigſten durcheinander hängen die 
f erſchiedenſten Gemälde der verſchiedenſten Meiſter und fo iſt es ſehr 
wer, ja für den kunſtliebenden Laien faſt unmöglich, ſich in den we⸗ 

f anden Tagen, ſeit denen die Ausſtellung eröffnet iſt, ein feſtes Urtheil 

der ihren durchſchnittlichen Werth zu bilden. Wie erwähnt, ſchwankt 

4,9 das Urtheil berufener Kenner noch ungewiß zwiſchen Lob und Tadel 

nd zwiſchen jenem ſehr gut! von Theodor Fontane und dieſem ſehr mit⸗ 
mäßig! von Julius Leſſing if vielleicht dle goldene Mittelſtraße der 
ane Weg. In einem Kunſtzweige leiſtet die Ausſtellung Vorzügli⸗ 
Yin nämlich ein Portrait, aber dies Lob involvirt zugleich einen ge⸗ 
len Tadel. Eine Kunft, die ſich mit Vorliebe dem Portrait ergiebt, 
1 dead zu veränßerlichen und verlernt allmälig, nach höchſten Zielen zu 

* b en. Und dann gewiß nicht weniger, wenn ſie, wie auf der dies⸗ 

1 u gen Ausſtellung, Großes in dieſem kleinen Genre reicht. Die Por⸗ 

1 its des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Angeli find Meiſter⸗ 

derte erſten Ranges. Ihm iſt es aufs Glücklichſte gelungen, die Seylla 

2 lite Portrattähnlichkeit und die Charybdis feines verhimmelnden 

I Name zu umſchiffen, in beiden Portraits tritt das Geiſtige der 

1 ſönlichleit klar und befiimmt hervor, ohne deshalb die körperlichen 
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laufen. Danach ſoll der König darauf beſtehen, daß eine 
tuante zuſammenberufen werde, um die Magna charta um⸗ 
zuändern, und zwar im Sinne der Erweiterung der königlichen Prä: 
rogative. Bulgaris, welcher der jetzigen Verfaſſung als Tauſpalhe 
diente, ſoll ſelbſt einſehen, daß mit derſelben das Land nicht weiter 
regiert werden könne. Das Einkammerſyſtem bat ſich allerdings noch 
nirgends bewährt, und bei dem heißen Blute der ſüdlichen Völker 
würde ein moderirendes und rezulirendes Oberhaus auch dort ſehr 
am Platze ſein. Indeſſen iſt es ſehr fraglich, ob die Nation zu dieſem 
Umſturze der gegenwärtigen Verfaſſung auf verfaſſungsmäßigem Wege 
zuſtimmen werde, vielmehr iſt die Annahme berechtigt, daß, falls die 
Regierung wirklich dieſen Plan hegt, Geiechenland dadurch in eine 
ſehr gefährliche Bewegung gerathen würde. 


Lokales und Provinzielles. 
PVoſen, 14. September. 

r. Der kommandirende General v. Kirchbach ſtürzte 
am Sonnabend in der Nähe von Gneſen beim Reiten über eine kleine 
Brücke, deren eine Bohle durchbrach, mit dem Pferde, und verſtauchte 
ſich dabei ſehr erheblich die rechte Hand. 

— Die Frage, wie es mit der Eheſchließ ung in der Zeit vom 
1. bis 15. Oktober zu halten ſei, iſt leider, ſo viel auch die Preſſe 
darob mahnte, durch eine allgemeine miniſterielle Kundgebung bis jetzt 
nicht entſchieden worden. Dagegen hat das königl. Konſiſtorium der 
Provinz Poſen auf eine dahin gehende Anfrage einen Beſcherd er⸗ 
theilt, welcher entgegen unſeren Ausführungen die Anſicht ausſpricht, 
daß das kirchliche Aufgebot vor Ablauf des 30. September nicht die 
Berechtigung giebt, in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober eine Ehe ein⸗ 
zugehen. Wir find in der Lage dieſen Beſcheid, welcher wahrſcheinlich 
nicht überall mehr rechtzeitig eintreffen dürfte, hier mitzutheilen. Er 
lautet: ö S 

„Auf Ihre Anfrage vom 9. d. M erwidern wir Ew. Hochehr⸗ 
würden, daß nach Ablauf des 30. d. M. keine Trauung von einem 
Geiſtlichen vorgenommen werden darf, bevor nicht die Schließung der 
Ehe vor dem Standesbeamten nachgewieſen ift, ſelbſt wenn die rauung 
und das kirchliche Aufgebot vor dem 1. Oktober d. J. bei dem be⸗ 
treffenden Geiſtlichen angemeldet worden ſind. — Da nun aber das 
Beleg vom 9. März d. J. keine Beſtimmung entbält, der zufolge die 
Zivilſtands⸗Beamten die vor dem 1. Oktober d. J. erfolgte kirchliche 
Proklamation berückſichtigen, oder ſelbſt ſchon früher eine Proklamation 
anordnen können, ſo kann die Schließung einer Ehe vor dieſen Beam⸗ 
ten, fofern nicht eine Befreiunz vom Aufgebot oder Abkürzung der 
Friſten mit Erfolg nachgeſucht wird, nicht vor dem 15. Ottober d. J. 
geſchehen. — Für den Fall, daß ſich Perſonen zur Trauung melden, 
welche vorher ihre Ehe zu ſchließen wünſchen und daß die Zeit bis 
zum 30 d. M. nicht mehr zum dreimaligen kirchlichen Aufgebot aus⸗ 
reicht, wird daher eine kirchliche Dispenſation von dieſem Aufgebote 
nachzuſuchen ſein, damit die Trauung noch ſpäteſtens am 30. d. Mis. 


ſtattfinden könne. 

— Am Donnerftag früh fand bei dem Dekan Nzezniewski in 
Jarocin durch den Ortsbürgermeiſter eine Reviſton ſtatt. Man 
ſuchte die Ermächtigung des apoſtoliſchen Delegaten, auf Grund wel⸗ 
cher bekanntlich der Dekan den Propſt Kubeczak in ions in den grd⸗ 
ßen Bann gethan hat. Die Necherchen waren dem „Kuryer Pozn.” 
zufolge reſultatlos. — Wie wir hören, hat Dekan Rzezuiewski dem 
Propſt Kubeczak dies Dolument, welches über Letzteren die große 
Exkommunikation ausſpricht, zugeſandt, der Propſt aber die Annahme 
verweigert. Das Dokument nebſt der zerbrochenen Wachskerze ſoll 
darauf in der Kirche von Tions gefunden und dem Herrn Oberpräſi ⸗ 
denten zugeſandt worden fein. Daſſelbe wird jedenfalls als Beweisſtück 
in dem Prozeſſe figuriren, welcher gegen den Dekan Rzezniewski dem? 
nächſt angeſtrengt werden ſoll. 

Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Die Vikare Moty⸗ 
lewski in Zernik und Powalowski in Lopienno find wegen wiederbol⸗ 
ten unbefugter Vornahme von Amtshandlungen zu je 100 Ther. 
Geldbuße ev. 6 Wochen Gefängniß verurtbeilt worden. Beide Geiſt⸗ 
liche befinden ſich bereits ſeit mehreren Wochen im Gefängnif. 


1 


Geſichtszüge, wie ſie nun einmal die Natur geſchaffen hat, irgendwie 
zu korrigiren. Am wenigſten trifft das Bild des deutſchen Thronerben 
der Vorwurf, geſchmeichelt zu ſein, und das iſt um ſo ehrenvoller für 
den Maler, je mehr ihn der regelmäßige Kopf, der mächtige Vollbart 
und die Hünengeſtalt des Siegers von Wörth zu einem Ritte ins Land 
romantiſcher Ritterlichkeit verlocken konnte. Vielleicht war ihm die mo⸗ 
derne Küraſſieruniform mit den unzähligen und nicht immer geſchmack⸗ 
vollen Orden und Stern ein wohlthätiger Zügel. Anders das Bild der 
Kronprinzeſſin. Hier lud ſchon die gewählte mittelalterliche Tracht, ein 
dunkelrothes, ſchweres Sammetgewand, zu freierer Behandlung cin, 
und ſo wird man auf den erſten Blick in der jugendfriſchen Geſtalt 
ſchwer die glückliche Mutter erkennen, deren älteſte Söhne eben ins 
Jünglingsalter treten. Aber bei genauerem Studium erkennt man, 
wie glücklich trotzdem der Maler den Charakter der Perſönlich keit zu 
erfaſſen gewußt hat. Nichts von theatraliſcher Hoheit liegt in dieſer 
einfachen, vornehmen Frauengeſtalt, nichts Imponirendes, Herrſchge⸗ 
waltiges in Auge und Stirn; es iſt die deutſche Frau des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, klar, klug, milde die waltende Hausfrau, die 
Freundin der Kunſt, die Erzieherin der Jugend. 

Anſpruchsvoller, aber weniger glücklich, als dieſe Muſterleiſtungen 
moderner Portraitirkunſt, tritt das große Reiterbild des Kaiſers von 
Camphauſen auf. Wie ſich bei dieſem Meiſter von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, iſt die Technik glänzend, das einher galoppirende Pferd von 
wunderbarer Naturtreue, auch Geſtalt und Geſicht des Kaiſers von 
großer, nur allzu realiſtiſcher Portraitähnlichkeit. Aber die ganze Er⸗ 
ſcheinung trägt mehr den Typus eines wackern Reitergenerals, als den 
Charakter des Herrſchers über das mächtigſte Volk der Erde. Zudem 
war es kein glücklicher Gedanke, die Figur des Feldmarſchalls Moltke 
als Staffage anzubringen. Sie wird gänzlich erdrückt von der mäch⸗ 
tigen Gruppe im Vordergrunde und irgend ein Flügeladjutant würde 
ſich an dieſem Platze ungleich paſſender ausgenommen haben, als der 
Schlachtendenker. Neben dem Kaiſerbilde hängt ein Portrait Moltke's 
von Kaul bach, das ihm gleichfalls nicht gerecht wird. Er iſt in 
großer Generalsuniform mit vollem Ordensſchmucke dargeſtellt, aber 
ſo paradox es kängen mag, der größte Soldat unſerer Zeit hat in ſeiner 
äußern Erſcheinung wenig Soldatiſches, wenigſtens nicht in dem po⸗ 
pulären Sinne, der in Ziethen und Blücher ſeine militäriſchen Ideale 
feiert. Jeder Beſucher der Reichstagstribünen wird dem beiſtimmen. 
In ſeines Weſens Weſenheit wird Graf Moltke am beſten dargeſtellt 
im einfachen Waffenrocke an einem Tiſche voller Karten und Pläne, 
und vielleicht auch voller parlamentariſcher Akten als das vermittelnde 
Bindeglied zwiſchen den beiden ſtärkſten Faktoren des deutſchen Reiches, 
dem Heere und dem Parlamente. Neben den Fürſten und Feldherren 


ſzewski für den 


M 
morgigen Tag vor dem en ser hr auſt⸗ 

hende Termin iſt vertagt worden. m A 
— Vakant werden zum 1. November cr. die evangeliſchen Pfarr⸗ 
von au Gembitz bei Czarnikau und zu Heversdorf, Diösfe 
rauſtadt. 
— In der Realſchule fand am Sonnabend die mündliche Abi⸗ 
turientenprüfung ſtatt, in welcher von den zwei Examinanden einer 
das Zeugniß der Reife erhielt. Vor dem Beginn der Prüfung wurde 
von dem ev angeliſchen Paſtor Schlecht ein Gebet in deutſcher 
Sprache gehalten, wiewohl beide Abiturienten Polen und Katho⸗ 
liten waren. So melden entrüſtet die hieſigen polniſchen Blätter. 
„Wil fragen den Dirigenten der Anſtalt, fhreibt der „Kurver Pozn.“, 
mit welchem Recht und auf Grund welchen Miniſtereglreſkripts er 
einen proteſtantiſchen Paſtor beruft, um mit katholiſchen Schülern Ger 


bete zu ſprechen.“ 
Derſelbe hieſige katholiſche 


— 


‚r. Verweigerung der Trauung. 
Geiſtliche, welcher neulich, wie bereits mitgetheilt, ein Knäblein nicht 
taufen wollte, weil daſſelbe den deutſchen Namen „Karl“ erhalten ſollte, 
hat geſtern Nachmittags einem Brautpaare aus Jerzyce die Trauung 
verweigert, weil daſſelbe erſt am Vormittage deſſeiben Tages zur 
Beichte gegangen war. Brautpaar und Hochzeitsgäste ließen ſich da⸗ 
durch nicht abhalten. nach der Rückkehr in Jerzyce die Hochzeit zu 
feiern, als wäre die Trauung bereits erfolgt. j 

— Nach dem jüdiſchen Kalender hat am Sonnabend das 
neue Jahr der Juden 5635 ſeit Erſchaffung der Welt begonnen 
und damit die Reihe der Buß⸗ und Feſttage, welche erſt am Abend 
des 4. Oktober ihr Ende erreichen. 2 

r. Der Orcheſter⸗ Verein hat nach längerer Pauſe 
wieder ſeine Thätigkeit begonnen, indem vorigen Dienſtag eine or⸗ 
dentliche Generalverſammiung abgehalten wurde, in welcher für das 
verfloſſene Vereinsjahr Rechnung gelegt wurde, und bei der Wahl 
des neuen Borftanded Herr Spritulla zum Rendanten in Stelle 
des von Poſen ſcheidenden Herrn Lange gewählt wurde. Dieſer Ver⸗ 
ein bietet Allen, die ein Inſtrument ſpielen, die befte Gelegenheit, ſich 
im Zufammenſpiel, im Takte und in der Vortragsweiſe gründlich aus⸗ 
zubtiden; und auch ſelbſt ältere Herren dürften ſich nicht ſcheuen, 
biefem Verein beizutreten, beſonders da nach dem Beſchluſſe der letzten 
Generalkonferenz jüngere Eiemente nicht mehr Aufnahme finden. 
Näcdſten Dienſtag beginnen wieder die Uebungen. und es wäre daher 
denjenigen, die ſich anſchließen wollen, zu rathen, ſich recht bald an 
den „arräusbieigenien Herrn Gürich, St. Martin Nr. 75, zu 
wenden. 

— Deuntſche landwirthſchaftliche Preſſe. Mit dem 1. Oktober 
d. J. erſcheint bei Wiegandt, Hempel & Parey in Berlin wöchentlich 
zwei Mal eig großes landwirthſchaftliches illuſtrirtes Zentralorgan 
unter dem Titel: Deutſche landwirthſchaftliche Preſſe. Die Zeitung 
wird von dem gemeinſamen General: Sekretär des Deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrathes und des Kongreſſes deulſcher Landwirthe, Oekono⸗ 
mierath Hausburg, redigirt. Ihr Programm iſt zunichſt die Er⸗ 
örterung und Vertretung der wirthſchaftlichen Intereſſen des deulſchen 
Grundbeſitzes. Wie dieſe Abtheilung wird aber auch die praktiſche 
Landwirthſchaft und ihre Hilfswiſſenſchaften, wird der Gartendau, das 5 
Forſtweſen, die Fiſcherei, die Hauswirthſchaft, Jagd und der Sport 
von Fachmännern behandelt werden. Feuilleton und Illuſtrationen 
dienen zur Unterſtützung dieſes Zwecks. Der Abonnementepreie der 

landwirlbſchaftlichen Preſſe beträgt vierteljäbrlich 126 


a ge 
aler. 

r In Betreff der Gewerbevorſchule acht uns folgende, un⸗ 
ſere neuliche Angabe noch ergänzende Mitiheilung über das Programm 
dieſer Anſtalt für den kommenden Winter zu: Es wird täglich von 
75 bis 9: Uhr Abends, theilweiſe in getrennten Abthellungen, in fol⸗ 
genden Gegenſtänden unterrichtet werden: I. Freies Handzeich⸗ 
nen, 6 Stunden wöchentlich (Zeichnenlehrer Jaroczyns ki). a. Bon 
den erſten elementaren Formbegriffen bis zu den komplizirten Formen 
der antiken und modernen Ornamentik. b Naturzeichnen nach Gyps⸗ 
modellen. c. Techniſches Zeichnen für Bauhandwerker. d. Studien 
zum Laviren techniſcher Zeichnungen mit Tuſche und Sepia. I. Mo- 
delliren, 4 Stunden wöchentlich Geichnenlehrer Jaroczynsk) 
Modelliren in Thon nach Vorlagen der k. polytechniſchen Schule in 
Dresden, von den einfachen Biatiformen in ſtufenweiſer Entwickelung 
bis zum Hochrelief und dem vollen runden Modell. III. Geometri⸗ 
ſches Zeichnen. 5 Stunden wöchentlich (Architekt Hartmann) a 
Plauimetriſches Zeichnen; b. Zeichnen aus dem Gebiete der beſchrei⸗ 
benden Geometrie mit Nutzanwendung auf die Bautechnik; c. Bau⸗ 
konſtruktionslehre namentlich für Maurer und Zimmerſente: d. Tör⸗ 
perberechnung. IV. Phyſik, 2 Stunden wöchentlich (Mittelſchul⸗ 
lehrer Kupke). Die Lehren von der Mechanik und der Wärme, im 
ſofern fie als bewegende Kraft in der Technik angewendet wird. V, 
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feſſeln die Portraits einiger parlamentariſchen Größen am meiſten die 
Aufmerkſamkeit der Beſucher der Kunſtausſtellung. Da iſt zunüchft 
das Portrait Löwe's, ein Bild von ungemeiner Einfachheit und Schmad: 
loſigkeit und fo verſinnbildlicht es am treffendſten den Charakter dieſes 
milden, vermittelnden Politikers, der frei von perſönlichem Ehrgeize 
nur ein dienendes Glied des Ganzen ſein will. Anders der verewigte 
Graf Johannes Renard, deſſen Portrait — ich entſinne mich im Mo⸗ 
mente nicht, von wem gemalt — gar ſehr idealiſirt iſt. Und freilich 
— ſo wie er im Leben war, eine plumpe, ſchwerfällige, ungeſüge Fal⸗ 
ſtafffigur mit kurzgeſchornem Kopfe, niedriger Stirn, fetten Wangen, 
hoher, etwas krähender Stimme, hätte Niemand in ihm einen der 
wichtigſten Köpfe des deutſchen Reichstags geſucht. Er war jener 
der nur allzu ſpärlichen Charakterköpfe, welche unſer junger Parla⸗ 
mentarismus bisher gezeitigt hat und in die ſehr ehrenwerthe, aber 
auch ſehr langweilige Geſellſchaft der Freikonſervativen, deren einziges 
Talent er neben Friedenthal war, paßte er eigentlich gar nicht hinein. 
Er trieb auch meiſt Politik auf eignen Fauſt und feine Pläkeleien mit 
Windthocſt⸗Meppen waren allemal wahre Kabinetsſtücke parlamenta⸗ 
riſchen Humors. Auch ſein großer Antipode v. Mallinckrodt, der ihm 
nun im Tode vereint if, iſt in der Kunſtausſtellung durch eine Büfte 
von Jan da vertreten. Merkwürdige Ironie des Schickſals! Vor 
wenigen Monaten inoch erſt gehörte Mallinckrodt zu jenem halben 
Dutzend verbiſſener Ultramontanen, welche im Widerſpruch mit den 
Reichenſpergern den banauſiſchen Antrag Schorlemers auf Berweige⸗ 
rung der Mittel für Ankauf der Suermondſchen Gemäldegallerie un⸗ 
terſtüsten und heute iſt in der Kunſtausſtellung der deutſchen Haupt⸗ 
ſtadt ſeiner Büſte ein Platz eingeräumt, den fie weit mehr der ehren⸗ 
werthen Pietät ſeiner Gegner, als ihrem beſcheidenen Kunſtwerthe ver⸗ 
dankt. Sie iſt augenſcheinlich nach der Todtenmas ke geformt; der 
Stempel des Todes hat die ſtarre Unheimlichkeit der Geſichtszüge in voll.“ 
ſter Schärfe ausgeprägt und ſo gleicht dieſer Kopf mehr der allegori⸗ 
ſchen Verkörperung eines finſtern unheimlichen Prinzips, als dem Ad⸗ 
bilde eines beſeelten Menſchenantlitzes. Giebt man ſich ſeinem fastini⸗ 
renden Eindruck hin, dann fühlt man lebhaft, daß dieſem Todten noch 
nicht die würdige Grabrede gehalten worden iſt und daß ihm die all⸗ 
zu larmoyanten Nachrufe ber gegneriſchen Organe ſo wenig gerecht 
worden ſind, als es ihm noch jetzt die albernen Verhimmelungen der 
Kaplauspreſſe werden. i 
Ueber die ſonſtigen Kunſtſchütze der Austellung das re Mal 
18. 
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Ba Wend Stunde wögenttic (Mittelſchullebrer Kupke). Tech⸗ 
r. Der Verein gegen Hausbettelei, welcher hier ſei 12 Jah⸗ 
ren beftcht, und die Hausbettelet dadurch beſchränkt dat die Mitglieder 
ſich zu beßimmten monatlichen Beiträgen verpflichlen, die an die 

ausarmen zur Vertheilung kommen, während den Bettlern an den 

hüren kein Almoſen gegeben wird, hat an dem verſtorbenen Rentier 
Dablke eines feiner eifrigſten und thätigſten Mitglieder verloren. 
Derſelbe bekleidete ſeit Jahren das Amt eines Rendanten beim Verein 
und batte ſich bei feinem lebhaften Jntereſſe für das ſtädtiſche Armen. 
weſen und bei ſeiner genauen Kenntniß der Verhältniſſe der nicht 
leichten Aufgabe unterzogen, an dieſelben die von dem Vereine aufge- 
brachten Beiträge als Almoſen in den erſten Tagen jeden Monats zu 
veriheilen. Etwa 300 Arme klopften alsdann an die Thür des alten 
freundlichen Herrn und erhielten hier durchſchnittlich jeder 15 Sgr. 
Die übrigen Mitglieder des Vereins waren vollkommen davon über ⸗ 
zeugt, daß der „alte Dahlke“ die Angelegenheiten des Vereins am beſten 
beforge. Als in voriger Woche der Rentier Dahlke ſtarb, wurde ei⸗ 
tens des Gerichtes, da er keine Leibeserben oder fonftige nähere Ans 
verwandte hinterlaſſen hatte, der Nachlaß deſſelben unter gerichtliche 
Obhut genommen. Da ſich unter dieſem Nachlaß auch die Schrift⸗ 
ſtücke Armenliſten, Reſervefonds und Beſtände des Vereins gegen 
Haus bettelei befinden, fo ift ſeitens der übrigen Vorſtandsmitgſieder 
(der letzte Vorſitzende war der nach Charlottenburg verzogene Stadt⸗ 
rath R. Schmidt) alsbald an das Kreisgericht ein Geſuch um Heraus⸗ 
gie der den Verein betreffenden Schriftſtücke ꝛc. gerichtet worden. 
Man hofft, dieſes Geſuch baldigſt berückſichtigt zu ſehen, da ſonſt 
die Hausarmen, die noch zum letzten Male am 1. Sep⸗ 
tember d. J. vom verſtorbenen Dahlke die Almoſen empfingen, zum 
1. Oktober c. vorläufig leer ausgehen müßten und dadurch ein Al⸗ 
moſen entbehren müßten, das für die meiſten eine unentbehrliche 
Summe repräfenti-t. g 

r. Der Landkreis Poſen ift — wie das geſtern in unſerer Zei⸗ 

tung veröffentlichte Tableau erſehen läßt — in 23 Standesamts⸗ 
Bezirke getheilt worden, auf deren jeden c. 2200 Seelen kommen. 
Unter den Skandesbeamten befinden ſich 2 Bürgermeiſter, und zwar 
in den Bezirken: Stadt Stenſchewo und Schwerſenz; zu 
letzterem Bezirk gehören außer der Stadt Schwerſenz noch eine An⸗ 
ahl von Landgemeinden und Gutsbezirken. In den Landbezirken Po⸗ 
fe n I, Bofen II., Stenſche wo, ſowie in den Bezirlen Owinsk 
und Sad y find die betr. Diſtriktskommiſſarien: a ei Roſen⸗ 
baum, Pfeiffer, Grieger (interimiſtiſcher Diſtriktskommiſſoriue) Cicho⸗ 
wies Standesbeamte. In 18. Bezirken verſehen dies Amt Riiterguts⸗ 
beſitzer reſp. Gutsbeſitzer oder Gut pächter, von denen 4 der polniſchen 
Nationalität angehören. Unter den Stellvertretern befinden ſich 2 
Diſtrikskommiſſarien, 10 Rittergetsbeſ., Gutsbeſiger und Gutspächter, 
9 Guteadmimiſtratoren und landwirthſchaftliche Beamte. 

r. Die Beamten⸗Spar⸗ und Hilfskaſſe hat während des 
e oi 1873 71 einen Geſchäflsumſatz von 22 903 Thlr. ge⸗ 
abt. e 


8 


Bub mifſion. 


Die Beſchaffung von Utenſilien 
4. für die ſtädtiſchen Schulen in 
ungefährer Höhe von 500 Thlr. 
b. für das Rathhaus in ungefährer 
Höhe von 750 Thlr. 
ſoll ſubmiſſionsweis ausgegeben werden. 
Darauf Reflektirende wollen ihre ver⸗ 
ſiegelten und mit der Aufſchrift „Ge⸗ 
bet auf ſtädt ſche Utenſilien“ 
verſehenen Offerten bis zum 


Montag, d. 21. Septbr. c. 
a: früh 12 uhr 
in unſerem techniſchen Rathbausbureau 
einreichen, woſelbſt die Koſtenanſchläge 
und Bedingungen zur Einſicht auglle⸗ 
gen. Nach“ und Mehr⸗Gebote bleiben 
unberückſichtigt. 
Poſen, den 10. September 1874. 


Der Magiftrat. 

Der wegen Diebſtahls bereits mehr⸗ 
fach beſtrafte Arbeiter Johann Mi⸗ 
chalak aus Garby bei Schwerſenz iſt 
des Diebſtahls dringend verdächtig; es 
wird erſucht, denſelben im Betrekungs⸗ 
falle zu verhaften und an das Königl. 
Kreisgericht zu Poſen abliefern zu laſſen. 

Poſen, den 15. Auguſt 1874. 


Der Staats⸗ Anwalt. 


Handels -Megiſter. 
Es iſt eingetragen: 

1) in unſerem Firmen⸗Regiſter 

bei Nr. 1334 die Firma Heimann 
Harlam, deren Niederlaſſungs⸗ 
ort Fabianowo, Kreis Poſen, 
war, iſt erloſchen, 

unter Nr. 1524 die Firma B. 
Lemke⸗Lamkowski, Ort der 
Niederlaſſung Poſen, und als 
deren Inhaberin die Kauffrau 
Henriette Bernhardine 
Lemke⸗Lamkowsta geborne 

Edelmann zu Poſen; 

2) in unſer Prokuren⸗Regiſter bei Nr. 
161 die von dem Kaufmann Hei⸗ 
mann Harlam zu Fabianowo, 
Kreis Poſen, für feine daſelbſt unter 
der Firma Heimann Harlam 
—Nr. 1334 des Firmen⸗Regiſters — 
beſtandene Handlung ſeinem Sohne 
Iſage Harlam ertheilte Prokurg 
iſt erloſchen; 

3) in unſer Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 244 die in Poſen am 9. Sep 
tember d. &. unter der Firma Gebr. 
Itzig errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft und als deren Geſellſchafter: 

1) der Kaufm. Herrmann gig. 
2) der Kaufmann Iſidor Itzig, 
beide zu Poſen; 

4) in unſer Handels⸗Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 
408 die von der Kauffrau Hen⸗ 
riette Beruhardine Edel⸗ 
mann für ihre Ehe mit dem Mie⸗ 
czyslaw Lucian Lemke durch 
Vertrag de dato Dresden den 25. 
Juli 1874 ausgeſchloſſene Gemein. 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung, daß das Ver⸗ 
mögen, welches die Henriette 
Bernhardine Edelmann in die 
Ehe bringt, als auch das, welches ſie 
während derſelben noch erwerben 


— 


Nachdem das königliche Konſiſtorium 
zu Poſen die Errichtung einer evan⸗ 


tow im Kreiſe Schildberg in Ausſicht 
genommen und die baldige Anftellung 


eines Vikars 


in Laski angeordnet hat, fordere ich, 
als Beſitzer des Ritterguts Laski, pol⸗ 
niſch ſprechende Kandidaten hierdurch 
auf, ſich für dieſe Vikarie unter Ein⸗ g 
reichung ihrer Zeugniſſe bei mir zuf wind, die Natur des durch Vertrag 
melden. Mit dem Amte ift ein jähr- Vorbehaltenen haben ſoll; 
liches Gehalt von 700 Thalern, frele zufolge Verfügung vom 9. September 
Wohnung und der Bezug der Stol- 1874 am heutigen Tage. 
aer e . Poſen, den 10. September 1874. 
Langhelwigsdorf bei Bolzenhain, FP 18. ; 
Be 10. September 1874, Königliches Kreis Gericht. 


Der Landrath v Lid.) Weßanntmachung. 


eee . Der Verkauf des Braßejewski⸗ 
olhwendiger Verkauf. ſchen Grundſtücks Nıo. 109 zu Sten⸗ 
Das in dem Dorfe Jerzyee ſchewo erfolgt im Lizitationstermine 
unter Nr. 43 belegene, dem Joſeph am 91 November 1874 
Krupoki gehörige 8 ele nicht blos zum Zwecke der Auseinander- 
en 8 . 1115 * ſezung, Rn 17 1 115 
Grundſteuer unterliegt und mit einem e ee u e 
Grundſteuer-Reinertrage von 51 Thlr.“ Poſen, den 9 September 1874 
18 Sgr. 10%, Pf. und zur Gebäude r 8 un 
fteuer mit einem Nutzungswerthe von Königliches Kreis⸗ Gericht. 
20 Thlr. veranlagt iſt, ſoſl behufs Der Subhaſtations⸗Richter. 
Zwangsvollſtreckung im Wege der egg b. 
nothwendigen Subhaſtation am er E 


Donnerſtag 


den 19 November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des Königlichen Kreisgerichts 
zu Poſen, Zimmer Nr. 13, 3 
werden. 

Poſen, den 3. Septbr. 1874. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Keyl. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Könkglichen Kreis- 
Gerichts werde ich Freitag den 
18. Sept. d. J., Vormitt. 11 Uhr, 

1 Kutſche, 1 Schlitten, 1 Maha⸗ 


hierſelbſt 
goni⸗Flügel, Waffen, Betten und 
verſch. Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. 
Schroda, den 11. Sept. 1874. 
Schroeder, Auktions-Kommiſſar. 


Pflichtbeiträge der Mitglieder betrugen 7252 Thlr., die frei⸗ 


8 17775 Einlagen der Mitglieder 5167 Thlr., der Nichtmitglieder 8478 1 


hlr. Die an die Mitglieder zur Vertheilung kommende Dividende 
beträgt 10 pCt. der Pflichtbeiträge. a 

— Obertribunalsentſcheidung. Nach einer kürzlich ergan de⸗ 
nen Obertribunalsemſcheidung {licht die polneiliche onzeſſaon 
zum Wein⸗ und Bierausſchank die Berechtigung zum Aus⸗ 
ſchank von Branntwein nich t ein. Vielmehr bedarf es in derartigen 
ge hierzu ebenfalls einer beſonderen polizeilichen Genehmigung 
In einem ge Rechtsfalle, nach welchem Angellagter in feinem 
Schanklokal, für welch 8 er nur die polizeiliche Genehmigung zum 
Wein» und Bierausſchank hatte, mehreren feiner Gäſte Schnäpie ver⸗ 
abreichte, führte das Obertribunal in ſeiner Entſche dung aus, daß 
die Behauptung des Angeklagten, die ihm ertheilte Erlaubniß zum 
Ausſchank von Bier und Wein umfaſſe auch die Berechtigung zum 
Ausſchank von Branntwein, in den Geſetzen keinen Anhalt finde. 

2 Unfug. In einem Haufe der Wilhelmeſtraße ſpielten geſtern 
Nachmittags zwei Knaben mit einer Schlüfſelbüchſe, wobei der eine 
von ihnen eine leichte Verletzung davontrug. — Ruchloſe Buben zer⸗ 
ſchnitten geftern Abend einer Dame, welche die Dammſtraße entlang 
fuhr, ein Sammetpacket. 

x Zwei Reitpferde riſſen ſich beim Ansladen auf dem Bahn⸗ 
hofe en los, gingen durch, und wurden erſt auf der Wilhelmsſtraße 
angehalten. 2 . 

x Diebſtähle. Verhaftet wurde in Folge der Requiſition einer 
auswärtigen Staatsanwaltſchaft ein Fleiſchergeſelle wegen dringenden 
Verdachts, 28 Thlr. geſtoblen zu haben. — Verhaftet wurde am 12. d. 
M. eine ſchon mehrfach beſtrafte Diebin wegen a von 
Porzellanwaaren aus einem Laden am Wilhelmsplatz. Die Gegen ; 
ſtände wurden ihr bald abgenommen und dem Beſtoblenen zurück 
geſtellt. — Geſtohlen wurden am 11. d. M. einem Kaufm nn auf der 
Wronkerſtraße aus ſeinem Geſchäftslokal ein Paar a Stiefel 
und ein Baar Gamaſchen. Verhaftet wurde auf Requiſition von 
außerhalb ein des Diebſtahls verdächtiger Schmied. — Einem auf der 
Thorſtraße wohnhaften Kommis wurden geſtern aus verichloſſener 
Stube ein grauer ÜUeberzieher und zwei Kiſten Cigarren entwendet. 

Eine Schwindlerin. Bei einem Dienſimädchen auf der 
Breslauerſtraße erſchien vor einiger Zeit eine Bekannte von hier, und 
bat ſie unter dem (falſchen) Vorgeben, daß ihre Stiefmutter geſtorben 
und fie bei dem Begräbniß derſelben anweſend fein wolle, um einen 
ſchwarzen Rock, ein grau braunes Tuch ıc. Dieſe Kleidungsſtücke wur⸗ 
den ihr unter der ausdrücklichen Bedingung geliehen, daß ſie dieſelben 
am nächſten Tage zurückerſtatte. Sie iſt aber dieſer Verpflichtung 
nicht nachgekommen, hat vielmehr die Kleidungsſtücke verſetzt und das 
Geld dofür zu ihrem Nutzen verwendet. 

„Verhaftet wurde ein Schuhmachermeiſter, welcher in einer 
Schänke auf der Kloſterſtraße einem Haushälter die Kriegsdenkmünze 
187071 von der Bruſt riß, dabei ſich beleidigende Aeußerungen in 
Betreff dieſer Denkmünze zu Schulden kommen ließ, und auch den 
Schutzmann, welcher ihn verhaftete, durch Schimpfworte beleidigte. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 16. September 1874, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 
1) Anderweite Be etzung des Stadt⸗Jaſpeeto ate. 
2) Bewilligung von G atifikatio ren für die bisherige 
Vertretung der Stadtinſp ktorſtelle. 

3) Ant ag betreffend das Ausſcheiden dis Stadtverordneten R. 
Aſch als Mit lied der Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke. 

4) Wahl eines beſoldeten Stadtratht. 

5) Bete. den freihändigen Verkauf eincg Theiles des alten 
Threat r⸗Indentars. 

6) Niederlaſſung des Kıufmannd Salomon Calvarp, des Gold⸗ 
arbeiter Wolff Gu dy u. dis Handelsmannes Juda A kanas. 

7) Bewilligung zur Auszahlung der Valuta der am 4. Mai 1863 
verlooften Stad. Obligation Lit. D. Nr. 1157. 

8) Bewilligun; der Koſten zur Verlängerung des Waſſerrohres 
in der Berl 'nerſtraße. 

9) Vorbereitung der Wahl von vier unbeſoldeten Magiſtrats⸗ 
Mitgliedern. 

10) Betreffend die Pachtung eines Dürger⸗Abladeplatzes auf der 
Dammſtraße. 

11) Desgl ichen am Berdychower Damm. 

12) Bewilligung einer fortlaufenden Remuneration für den Boten 
dr Markt⸗Kemmiſſion. 

13) Betr. die Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Orduung für den Stadt 
b zirk Poſen. i 

14) Wahl der Einſchätzungs⸗ 
Klaſſenſteuer und Wahl einer Kommiſſion zur 
eingeh nden Reklamationen. 

15) Bewilligung einer Reije-Beihülfe für den hieſigen Retlungs⸗ 
Verein behufs Beſchickung des Hirſchberzer Feuerwehrtages. 

16) Wahl cines Schiedsmannes für den X. Bezirk. 

17) Betr ffend Gewerbeſchul⸗Angelegenheit. 

18) Wahl von 6 Mitgliedern und 3 El ſatzmännern zur Ein 
ſchäzungs⸗Kommiſſion für: die Maffifizirte Einkommenſteuer. 

19) Wall ven 2 Mitaliedern für das gewerbliche Schiedsgericht. 

20) Bewilligung der Koſten für 
zwiſchen der Mübien- und F 
Markt hinweg. 

21) Bewilligung der 
ſchen Beücke. 

22) Aatrag betreffend die Auflöſung der ſtädt. Pfandleihanſtalt, 

23) Antrag betreffend die Zuziehung der ſtädtiſchen Behörden bei 
Feſtſetzung der Eiſenzahnlinie Rokietnfca⸗Kolherg. 

24) Wahl eines Sai dsmannes für den XI. Bezirk. 

25) Neubau der Walliſchelbrücke. } 

26) Niederlezung des Hinterhauſes auf dem Hofe der Domſchule. 

27) Betreffend die Ei enthumsverhäl ' niſſe der Gemeinde an dem 
Boß dank e⸗Füßchen. 

28) Gewährung einer Entſchädigung an die Eigenthümer der 
Grun dſtücke Markt Nr. 53 und Jeſuitenſtraße Rr 12 wegen 
Zurückrückens der Fluchtlin e beim Naubau ihrer Wohnhäuſer. 

29 Perſönliche Angelege beiten. 


Vachtungs-Geſuch. 

Ich ſuche eine Gutspacht im Her⸗ 
zogthum mit gutem Boden, zu deren Weber 5 
nahme en. 20,000 Thir. Kapitalſwird mit einer Einlage von 3 — 4000 
genfügt. Gef. Offerten mit Angabe der Thlr. ein angenehmes, ſicheres Unter⸗ 
Bedingungen baldigſt erbeten. 


kommen als Compag. geboten. Fr Briefe 
Wittgensdorf (Königr. Sachſen)]beförd. unter Chiffre 


proviſor'ſche 


Kommiſſion für die Veranlagung der 
N Prüfung der 


iedrichsſtraße über den Neuſtädt. 


Mehrkoſten für die Reparatur der Rabbow⸗ 


Einem tätigen ſoliden 1 


ö unt e. . 4 die 
(II. 22783.) F. Pollnitz, Gutspächter.] Wohllöbl. Zeitungs⸗Exped. 
gungsankräge an das Grundbuchamt ſo 


2 "” 
Ein Hausgeundftüd |. 
in einer kleinen Stadt wird zu kaufenſivie ſonſtige Geſuche werden gefertigt 
geſucht. Offerten sub A. B. 400 posteſim Büreau des Setretair Weitz, Krä⸗ 
rest. Poſen. merſtraße 21. 


die Legung von Granſtplatten sg 


Landwirth 


Prozeßſchriften, Verträge, Eintra⸗ — 


Wegen Feilhaltens von Arzeneien (Stroinskiſchem Augen 
waſſer ꝛc), deren 8 nur in den Apolbeken ftatthafi, iſt ein 
ſiger Karmann vom Polizeirichter zu 6 Thlr. Sırafe verurtheilt und 
dieſes E kenntmiß in zweiter Inſtanz beäugt worden. 

2 Schwerin a. W., 12. September. [Land 
cher Berein. Hopfener 00 
Sitzung des hieſigen landwerthſchaft ichen Vereins wurde zur Stenntn 
gebracht, daß von der Reaierung 100, Thlr. demſelben überwieſen finde 
und daß 50 Thlr. zur Prämitrung 
ſeien. Der Termin zur Aufſtellung der Mutterſtuten wurde auf den 


bier 


ür Mutterftuten zu verwenden 


wir thſchaftli⸗ 
In der am 10. d. mattaehabten 


29. Ok ober Nachmittazs 2 Uhr beim neuen Schützenbauſe anberaumt N 


und ein Komite gewählt, beitebend aus den Ob rinſpektonen Ernſt 
aus Lauske, Witte aus Prittiſch und den Gute beſitzern Ma ſche au 
Kiewitz. Jauowely in Jabannes wunſch und Büttner aus Schwerin, 
Die übrigen 50 Thlr. ſollen zu Vereine zwecken, und war theilweis zur 
Beſchoffung eines Grubber aus der Fab ik von Kuhnke in Schönfeld 


bei Olenswalde verwandt werden. — Die bi ſige Hopfenernte iſt in 5 
dieſem Jahre eine fo geringe, daß nur k der Ernte, alſo ein Ertrag 


von etwas mehr als 50 Centnern im Ganzen anzunebmen iſt. 


X Inowraclaw, 13. September. [Standesamter. Gar | 


nifon. Staoimauer) Die Eintbeilung unſeres Kreiſes in 


Standesamtsbezirke iſt nunmehr erfolst und die Namen der Standes⸗ \ 
amtsbezirke und der Stanteöbeamten öffentlich dekannt emacht wor? 


den. — Unſere Garniſon (2 Bat. 49. Regts.) iſt beute vom Manöver 


F — Mit der Niederreißung der alten Stastmauer in Sr 1 


irien ſoll nunmehr vorgegangen werden. 
Berantwortlider Rebakleur: Dr. x ulıns Warne ın Posen. 

Pis 10 Uhr Abende eingegangene Depeſchen. 
Graſſe, 14. September. Der Prozeß gegen die Mitſchuldigen 


Bazaines iſt beute in Gegenwart einer großen Zuſchauer menge er“ 
öffnet worden. Nach der Verleſung der Verfügung, welche den Pro“ 
zeß vor das Zuchtpolizeigericht verw iſt, folgte die Vernehmung von 
fünfzehn Zeugen. Der Bootsführer Rocca ſagte aus, er hatte das 


Boot an die Gemahlin Bazaines vermiethet. Ueber die Frage, ob 


Bazaine mittelſt eines Seiles das Gefängniß verließ, iſt bisher noch 


nichts feſtgeſtellt. g 


' Ein zuverläſſiger Rathgeber für Börfengefchäfte t 
unerläßlicher denn jemald Einen ſolchen findet der Piivatkapitaliſt 
nur in der „Neuen Börfenzeitung in Berlin.“ Für 1 Tölr⸗ 
20 Sgr viele ſabrlich eine große klägliche Zeitung mit der Gratis- 
beilage „Börſenkalender“ und zu j der Zeit briefliche Aus kunft au 


iſt lebt 


1 


jede Anfrage, außerbem noch Beſorgung aller Borſengeſchäfte gegen 


eine ganz geringe MPoviſion, 
Geſchäftskalender alle Ak ienberichte ꝛc. 


Die deutſche Hypotheken⸗ 
in Meiningen 


gewährt wieder unkündbare Darlehne auf ſtädtiſche und 


ländliche Grundſtücke. 
Anträge nehmen entgegen 


Hutwig Kantorowicz Söhne, 
RER Lindenſtraße Pr. 2. 


Wuktion. 

Mittwoch den 16. d. früh von 9 Uhr 
ab werde ich im Auktionslokale St. Adal⸗ 
bert Nro. 50 Kleiderfpinde, Tiſche, ver⸗ 
ſchiedene Reſte Kleiderzeug wollene Tü⸗ 
cher, Wand⸗ und Taſchenuhren, Cigar⸗ 
ren, goldene Ringe ꝛc. gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Zindler. 

Königl. gerichtl. Auktions⸗Kommiffarius. Wohnhauf 


Ein adliges Gut, 
Morgen groß, guter geſur 
Roggenboden, iſt ſofort 


ſchaftsgebäuden, und 


Möbel⸗ u Wagenauktion. 

Mittwoch, den 16. von 9 Uhr ab 
ng 1 Sapiehaplatz Nr. 6 verſchie⸗ 1 0 N 
dene Möbel als Spinde, Stühle, Kom⸗feſt. — Das Nähere 
moden, ! mahagoni Cylinderburean, fe a 
Bettſtell mit Matratzen, Teppichen 
Spiegel, um 9 Uhr ein faſt neuer res 
Kohlen⸗ und Arbeite-Wagen gegen baare] — 
Zahlung verſteigern. 

Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Vom 1. Oktober d. J. 
fungire ich als Rechtsanwal 
und Notar in Goſtyn. 

Geissel, 


Kreisrichter. 


lung von 10.000 Thlr. 
Der Reſt der Hypotheken 


8 
tlich 


Frauenkrankheiten 


vm ich des Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu konſultiren. 


Dr. Lehmann, 


Bergftrage Nr. 9. 


Das mir zu Jerzyee Nr. 
börige Grundſtück, beſtehend aus einem 
Wohngebäude nebjt Zubehör, von be⸗ 
reits einem halben Morgen Gartenland, 
welches jährlich Zweihundert Thaler 
Revenüen hat, beabſichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen. Selbſtkäufer können 
die Bedingungen und nähere Auskunft 
bei dem Beſitzer Joſeph Demel zu 
Jerzyee Nr. 41 wohnhaft erfahren. 


Als Schutz 


gegen Syphilis verſchickt gegen Einf 
dung von 11 Poſtmark. ein erpro 

ſicheres Mittel Freund zu Berlin, 
Zimmerſtr. 61. x 
anonyme Adreſſ. verſandt. 
. 


' Zahnarzt 
2 

St. Kasprowiez. 
In Poſen Sprechſtunden alle 
Tage von 9—12 und von 3— 
mit Ausnahme von Sonntagen. 

In Gneſen jeden Sonntag 
von 2—6. Andere Tage wers 
ich von meinem in Gneſen Wil“ 
helmſtr. 51 wohnenden Aſſiſtenten 
vertreten. 


Posiadtose moja W. Jerzy- 
ach pod Nr. 41 potozong, skla- 
dajaca sig z domu mieszkalnego 
i okolo pöt morgi ziemi ogrodo- 
w6j, zamyslam z woluej rekisprze- 
dad. Roczuy dochöd jest okolo 
dwiescie talarow. Kupujgei mogg 
cong i dalsze warunki u Wiäscicieln 
Sösela Mensen w Jerzycack 
N e. dowiedziec 


Geld 


in kl. u. größ. Poſten auf Hypotheken 
EP enger Werthpopiere 
Waren und gute Wechſel iſt billig zu 
haben. Meldung. A. L I poste rest. 


EN { Kautſchuck mit Luftdruck. Plom⸗ 
Berlin ſind 2 Groſch. Mark. beizufüg. 5 


biren nach neueſten Methoden. 


Hieſige Schulen beſuchende auswär⸗] N — . 
tige Kinder finden gegen mäßige Pen-] Mühlenſtr. 23 iſt ein anti un. 
fion liebevolle Aufnahme St. Martin] Zimmer zum 1. Okt. cr. zu vermiet 
41, 2 Treppen links. Näh. Wallſtr. 4, 2 Tr. zu erfr. 


(Beilage) 


0 


55 
# 


f 


verkaufen und zu übernehmen, 
mit Inventar, guten Wirth⸗ 
gutem 
e, für die landſchaft? 
liche Taxe mit einer Anzah“ 


und unentgeltlich Verlooſungsliſten, 


Bank 


R 


5 , I 


| 
| 
| 
h 
N 
Y 


a 


Künſtliche Zähne auf Gold und ET 


61. — Es wird auch 
1 4 


‚gung der in den norböftlichen Provinzen unſeres Staates ob⸗ 
Iten 


Nr. 643. Dienſtag, 


Dem geehrten Publikum zeige ich hierdurch dhe be an, daß ich ſeit dem 


15. d. M. die von meinem verſtorbenen Vater bisher betriebene 


Ofenfabrik in Poſen, Walliſchei Nr 21, 


übernommen habe und weiter fortführen werde. Indem ich mich einem geehr⸗ 
ten Publikum beſtens empfehle, bitte ich gleichzeitig, das meinem Vater geſchenkte 


Vertrauen auch auf mich zu übertragen und een id) ſtets reelle Bedie⸗ 


er Zeitung. 3 

ET ES Wegen Aufgabe eines >: 

I Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 1 
Geſchäftes 1 


iſt das geſammte Waarenlager mit oder 
ohne Handwerkzeugen unter ſehr vor⸗ 
Iltbeilhaften Bedingungen zu verkau 


Fre 


Das weltberühmte 


der Tenkunst. | 
Tann ne Kan de Lys de LoHSB 


in Re, IV e. Gr. Friedrichs- 
strasse 94, unweit der Linden. 
Am 5. Oktober beginnt der neue 


nung u. billigſte Preiſe. eli Zojgeskomsss, Töpfermſtr.] Cursus: 1) Elementar- und Com-] von allen berühmten Doctoren, Tauſenden von Damen und ; h 
%% // üBer+ | apaifper Gegenfäne mit ätte 
sang; 5) Violine; 6) Violoncello; a mittel der Welt indem es die in Geficht geben werden. 3 
7) Partitur und orchestrales A Das Nähere in der Expedition dieſes 
Clavierspiel; 8) Quartettklasse ;|& Blattes. 


9) Örchesterklasse; 10) Geschichte] — ͥ — 
der Musik; 11 Declamation, ente Th 5 Sg Eine Dreſchmaſchine, $ aus 
51 der Academie steht in Ver- der Mögelin'ſchen Maſchinen⸗ 
3 5 Fabrik, wenig gebraucht, ohne 

Göpel, verkauft das Dominium 


Steinkohlen-Niederlage⸗ 
Verlegung. ein seminar 
zur speciellen Ausbildung von/® 9 1 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt und aa von Poſen und Clavier und Gesanglehrern und 
0 
) wagen ift billig zu verkaufen. 


allen meinen bisherigen e Abnehmern, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu-] Lehrerinnen. Auswärtige finden 0 . 
zeigen, daß ich meine e ' Fei OB ute Pensionate in unmittelbarer!) LOES E, Sof Tieferant, 
C. Hoffmann. 
Poſen, ee 4 m 


1 Lähe der Anstalt. Ausführliches] Berlin, 46 Ja d Bd 


ederlage von Steinkohlen enthält das durch die Buch- und] 5 1 3 3 | nn 2 i 
Zauber : DE | 


von St. Martin Nr. 24 nach St. Martin Nr. 17 verlegt habe und daß ij Tjnterzeichneten zu bezichende 


Is in ganzen, halben und viertel Waggons, ſowie auch nach Centnern und Programm. ? 1 u r ö Re 
cheffeln. außerdem auch niederſchleſiſche Steinkohlen für Schmiede u. Schloſſer Berlin NW., im August 1874. Meinen geehrten Herren Abnehmern die ergebene An- 
zeige, daß ich mein Lager mit 


und Kleinholz liefere. . 
Indem ic dieſe Niederlage dem hochgeehrten Publikum beſtens empfehle, Pr of, Dr. Theodor Kullak, 
verſichere ich zugleich, daß mein eifrigftes Beſtreben dahin gerichtet fein wird, Hof- Pianist. 5 . 


um mir durch eine gute Auswahl, reelle Preiſe und prompte Bedienung deſſen. — 515 8 
8 a he 200 Scheffel 


Wohlwollen zu erwerben. 555 8 
Zeeländer Weizen | 


Musikhandlungen und durch den 
Neueſte Erfindung. Höchſt pra 


für Comptoir, Reiſe u. ſ. w. Pre 
15 Sgr. pr. Stück. Wiederverkäufern 


—Herbſt⸗ und Winterſtoffen! 


in. Wumarduntenſtr 29 
Paletots und Anzügen reichlich verſehen und ſolche zu — — iin - 


Hochachtungsvoll, ergebenit 


172 7 * den fofid iſen offerire Die Kaiserl und Königl. 
25 Ignatz Wasinski. a am und = Schacht ſolideſten Preiſen 1. Foler owioz, | Hor 1 
Rand: und forſtwirthſchaftliche Zeitung) Faldſteine — na SIE Fabrik 
offerirt Dom. Lawice bei] = eee eee enen eee, von Gebrüder Stollwerck 


für das nordöſtliche Deutſchland. 


Jahrgang. v. Stern U in Mull, engl. und ſchweizer in Cöln übergab den Verkauf 
Organ der landwirthſchaftlichen Central. u. Hauptvereine der Provinz Preußen. 2 Fr: Gardinen N Tüll, e 3 Aha nach e 
0 8 8 in Königsberg 5 RE sen den Herren A, — 
o aclichen Bentenwerelus und Cretonnes engl. u. 7 — Qualitäten, kel jun, Gebrüder Kreyn, 

. ono egiume neueſte Zeichnungen, Oichowicz Nachfolger, L. 


Mitglied des Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums. ‚ 
Die Zeitung beginnt mit dem 1. Oktober er. das vierte Quartal ihres 
zehnten Jahrgangs. 
Unter Mitarbeit gediegener Fachmänner in Wiſſenſch 


Kletschoff —52 und Con- 
ditor J. Cichowiez, in 


Meubles⸗ und glatte und geſtreifte Ripſe, Sone Here N € 
Mortieren-Stoffe, nene des I IE 


aft und Praxis ver⸗ 


folgt die Zeitung das Ziel, den Landwirthen und Vereinsgenoſſen eine Vermitt⸗ 


5 8 en gr a RL Le u a 1 > eee — . Ge 
iete zu ſein. Sie wird auch ferner für Hebung und Förderung der Boden-“ 8 Fr * druckt, Rips, Plüſch, Gobelin, = 

Be BR ee Ar . der Aesch 36 ſtarke jührige Tiſchdecke N, 1 ue Gräben, Die erſte Sendung 
wirken, den Einfluß der Wiſſenſchaft auf die Praxis vermitteln, genoſſenſchaft⸗ { 2 1 Spies Sr C Ib 

liche Unternehmungen fördern und für die wirthſchaftlichen Intereſ⸗ Zugochſen Teppich e 5 5 e ee 755 N euer f en er 
ſen des landwirthſchaftlichen Gewerbes unter Berückſichti⸗ (auch zur Maſt ſich eignend) N Belegen ganzer Dlarmer, 


Schlangengurken 


empfing und empfiehlt 4 


Steppdecken, e 


ſtehen zum Verkauf auf dem 


den Verhältniſſe nach beſten Kräften eintreten. — N 
Dominium Samoſtrzel 


a 
= Die Zeitung erſcheint jeden Sonnabend 1—2 Bogen ſtark. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter zum Preiſe von 25 Sgr. pro Quartal an. Inſerate N 
(2 Sgr. pro nn finden die weiteſte Verbreitung über die Gren⸗ bei Sadke. 
n der Provinz hinaus nach Schleſien, Pommern, Poſen und in die deutſchen 


Reiſedecken, Reiſeplaids u. Riemen 3 
Provinzen Rußfands. — Eiſenbahnſtation Nakel. in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. Eduard Feckert un. 
DEBEBSB/ECHHSBSSTHHEBBS| Der Inipiktorpoften auf F oe 


er N uheiten der Fönigl, Domaine Berkom | in 8 Hasse, Wache & Co. || =. ins 


iſt beſetzt. . ᷣ G. 7˙¾ w.. 7 ſaure urken 
für die 


Daſſelbe Dominium hat 70) — „„ eue x 
SHerbfi- und Winter- Haifon un Bert. W 8 Oswald Schäpe, 
in wollenen und ſeidenen 1 


zum Verkauf. St. Martinſtr. 23. 
Kleiderſtoffen, 


d dy 
ſowie in Sammet⸗Conſection, find in DDM 
reichſter Auswahl 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
bereits eingetroffen. 


3: utmader, = 
Krämerſtr. 19, neben Keilers Hotel. . 
Poſen, den 14. September 1874. 


Echte Elb. 
Isidor Haenisch. Neunaugen 
SSRARRAPRDHAMMID Nr und 
Meine bierorts, Wronkerfiraße 7, neulich geöffnete 
55 5 Neſtaura ion ſtehen drei zweijährige 
. 17. gatz 8 | | 
nebft Wein- und Wier- Lokal „ Windhunde 0 


und einem neuen französischen Billard Stig aun Verkauf 
empfehle ich hiermit dem geehrten Publikum unter Zuſicherung reeller Bedi xx 
nung und ſolieder Preiſe. J. Hoffman. 


Es werden Beflellungen auf Torten, Baumkuchen 20. entgegen 
genommen, ſowie täglich friſche Backwaaren empfohlen durch die i 


Conditorei 


. 
Gepresste Böden 
für Kesselschmieden |iefert 
die Friedrich-Wilhelms-Hütte bei Troisdorf. 
(Kohöfen, Walzwech, Mofhinenfabrik und Gießerei) 


Auf dem Dominium SO- 
bötka bei Pleſchen ſtehen 


300 fette Hammel zum 
Verkauf. | 


1 


Auf dem Dom. Ludom (Poſtſtat.) : 


ultramontanen Zeitung. 


Deutſche 


Neue a 
Alt \- 0 ö bung 
E 3 
3 u 
Vierter Jahrgang. 

Billigſte Berliner Zeitung, großes Format. 
Erſcheint wöchentlich 3 Mal zum Preiſe von 17¼ Sgr. pro 
Quartal. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten an. f 
Inhalt: Leitartikel, Rundſchau, Correſpondenzen aus dem deutſchen 


Reiche, Neues aus Berlin, Gerichte- Verhandlungen, Ver⸗ 
miſchte Nachrichten, Novellen de. 


feinſte neue 


Sardines à Lhuile 
von Philippe & Canaud 
empfing und empfiehlt 


Eduard Feckert jun. 9 


Berl. u.! Mühlenstr.-Ecke. 
Friſche Sendung! 


Neue Schott., Fullbr. mittel Schott., * 
große und mittel Kaufm. Futtheringe 
und Engl. Matjesheringe enıMing und 
empfiehlt in ſchöner Qualität pr. Tonne 
10-17 Thlr. 1 


A 


ET EL 


Der Verkauf ſprung⸗ 

fähiger Böcke aus bie 

ſiger Nambouillet- 

Stammſchäſerei be⸗ 

ginnt am 26. Hepthr. 
früh 11 Ahr. 

Orla bei Kozmin. 


— — —— — — ———— — 

Wer ſich auf billige Weiſe über die Vorgänge im deutſchen Reiche 
und in der Kaiſerſtadt Berlin unterrichten will, der 
abonnire auf die „Neue deutſche Reichs⸗Zeitung“ 
bei der nächſten Poſtanſtalt. 


K. Szulft, 

Poſen, Waſſerſtr. 25. 
Ib. Reinhardt in Wachen 
—— a. d. Haardt verfend, in ſolider 
erp. gegen baar od. Nachnahme: a 
5 ar Cur⸗; > r lie pro 7 
5 nd 3 Sgr., Schö firſiche zum 
In Gwi azdowo dei Ko⸗ abonnirt man auf die Billigſte täglich erſcheinende Zeitung: Einmachen — 100 Sr 2 Tolk ! a 
Von dem Dom. Gowar⸗ 


j i EX 44 

Reg 1117 we en 0 „Elbinger 2 0 ſt 4 Izewo bei Schwerſenz ift zum 
egretti⸗Sprung⸗ Böcke welche in gedrängter Kürze alle politiſchen Ereigniſſe von Wichtigkeit, zahl. 1. Dftob di Mil 4 
2 zum Verkauf weil dieſelben reiche Korreſpondenzen aus allen Orten der Provinz reichhaltige El⸗ " tober c. die Milch von 
Hontainen. Floor wegen , talk eietve Ser 
i J 0 e 5 1 . entha Dur ie überſichtliche, e Dar⸗ 
ö r He j ſtellung der Mittheilungen und die auffallende Billigkeit ihres Preiſes, wel⸗ chten. Ma 
5 Muſterbefle q | tung der Heerde nicht mehr cher nich 88 weniger Bemittelten in den Stand fee ſich ae Tageszeitung A. 3. Gooß 2 
und Preis⸗Courant liegen gebraucht werden. zu halten, gehört die „Elbinger Poſt“ ſchon jetzt zu den geleſenſtenf an S s 1 

_ zur Ueberſendung bereit. Berlin 

NUN W nigsſtr. 19 zu vermiethen. 


FE 


Potsdam. 


Hof. Zinkgusswaarenfabrik, 
empfiehlt für jeden Bauſtyl: 


Statuen, Candelaber, 
Bau = Ornamente und 


e 
7 7 


Für 15 Sgr. pro Quartal 


(mit Beſtellgeld 181 Sar.) 


en \ ; 1 N. 131 B. Friedrich Stra 
Pierdeſtallungen (2—4 Pferde) Kö ⸗ Volſiszeitungen und iſt allgemeinſter Verbreitung zu empfehlen, da ſie Importirte und S . 4 
nur 15 Sgr. bei allen Poſtanſtalten koſtet. 


Muſter gegen Nachnahme. (6136) 
2 


0 n 


3 


it 


— dor Frauſtadt in Czarnikau. — G. S. Brodda in Oberſitz 


brei Ehrend 


N 


Malte 


neten Fenchelhonigs zu über 


"Georg 


ſtraße .3.19, S. G 
M. Haſſe in Sch 


1 


Liebig Company's Fleisch Artract 


bereits viele, leidende Mitmenſchen durch deſſen Empfehlun 
Wohlthat genießen laſſen, deren wir uns dadurch erfreuen. 
Hochachtungsvoll und er 


Bei Hals⸗ und Bruſtleiden 
unentbehrlich. 
Herrn L. W. Egers in Breslau, Fabrikant des Fenchelhonigs. 
Eiſuche höflichſt wir für 1 


Leipzig, am 13. August 1873. 


il > 
Link, Mitglied des Stadttheaters. 
Gartenſtraße Nr. 7. 


„) Verkgufſtelle bei Amalie Wuttke in Poſen, Waſſer⸗ 
„Schubert in Liſſa, L. Leder in Lobſens, 
miegel, Ru 5 


dolph Kietzmann in Gneſen. 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


Vier goldene Medalllen — Paris 1867 (2) Havre ff, 


1868, Moskau 1872. 


piome — Amsterdam 1869, Paris 


1872, WIEN 1873. 


Das Diplom „Hors 


Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes I 


den Namenszug ut in blauer Farbe trägt, 9 
63 S 


schaft: 


Concours“ Lyon 1872. 


En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesell- 9 


Herrn Alphons Peltesohn in Posen. 


Zu haben in Posen bei: 
8. Alexander, 
Gebr. Andersch, 
Jacob anpel, 
R. Barcikowskli, 
Emil Brumme, 
Apalb. Brandenburg, 
A. Oichowiez, 
Alb. Classen, 
Apoth. H Elsner, 
Rd: Feckert jun., 
Frenzel & 0e., 
H. Hummel, 
J. N. Leitgeber, 
T. Luziäs „ 
1 arm. Dr. Manklewicz, 
FP. Meyer & Co., 


J. K. Nowakowski, 
zapuul. A. Tum 


2 9 

gust. Reimann, Med. A/S,, 
Oswald Schäpe, 

8. Sobeskl, 
Ad. Stiller, 
in Exin bei: 
A. Degner, 
in Margonin bei: 

Carl Wercker, 


in Bojanowo bei: 
Robert Knothe, 
Apoth. E. Grieben, 
iu Wongrowieo bei; 
W. Tapatewski, 
in 77 bei: 
chilling, 
M en 9 igt, 
oth #. Vo) 
in Fcdeschit bei: 
Mortimer Scholtz, Apoth, 
in Kosten bei: 
Apoth. Gustav Selle, 
in Kostrzyn bei: 
Apoth R. Treplin Wwe, 
in Krotoschin bei: 
Apoth. Max Scutsch, 


Apoth. E. Sartori, 
la Nüllison vel: 


Apoth. Jaensch, 
L Mikulski, 

in Rawiez bei: 
Apoth. H. Schumann, 
Apoth. H Möllendorf, 
Julius Heinrich, 
Adolph Pollack, 
Adolph Trosba. 


| Sandwirthichaftlice Dorfzeitung 


für die öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staates, 


Redakteur: Gutsbeſitzer Mreimm in Königsberg. 


Generalſekretär des Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins und 


Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, 


eröffnet für die letzten drei Monate dieſes Jahres ein Extra⸗Abonnement zum] _ I 
Preiſe von 7½ Sgr. pro Quartal. 5 
In knapper leichtfaßlicher Form ſucht die Dorfzeitung, eiu treuer Rath⸗ 

in Haus und Hof au fein. Ihr äußerſt 
geringer Preis ermöglicht auch dem wenig bemittelten Landmann das 


geber des kleineren Grundbeſitzers 


bonnement. — 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Inſerate (1% Sgr. die 
Peetitzelle) finden die weiteſte Verbreitung. — a 


j *) Niederlagen bei. C. A. 
oſen. — H. F. od 


2 Grit ed 
c. Sfatiewicn Sraceiger in denden, rennen f. blen e ein | umme, . e Mag Fran von Magere 
— Aug. Müller in S —.— — Sam. Pulvermacher in Gefen F Bunge he in ggg PR Lehrling Tu Kauer e 
A. 9. eimann in — en. — A. Hofbauer in Neutomiſchel. — Frankfurter Bürgermeiſter in Czerniejewo. r Vorheganen.Thester 


+ ac in Pinne. — 
aßriel & Co. in Schrimm. — 


Brzo ewski und W. . 
in in Bit - Such 


ehne. — M. G. 


b. Stemmler in Schönlanke. — H. 
L. Sauer Nachf. in Jarbein. 


— e — — 


Kiefernadel 


-Bade-Extract, 
sowie Waldwoll-Producte aus der Lairitz schen Fabrik 
in Remda i Thüringen empfiehlt, als seit langen ‚Jahren gegen 
@licht und Rheumatistuus unübertrefflich bewährt, 
alleinige Depot für-Posen: und Provinz 


Kugen Werner, 


Wilhelmstr. 18. 


Thaler 3 Fläſchchen Ihres ausgezeich⸗ € 
\ # nden. Ihr Bendeihontg®) iſt in sah N 
Familie ein unentbehrliches Hausmittel geworden, und ich 


habe f 
g die gleiche 


R. F. Daubitz scher 
Magenbitter) 


fabricirt vom Apotheker 


* R. F. Daubitz in Berlin, 
Neuenburgerſtraße 28. 


3 Stunden. 


0. — 


Ein junger Mann, mit 


Ein verheiratheter Jörſter, 


1869. 1869. 13869. 1871. | 1871. 1873. 


i t 
1 der gute Zeugniſſe aufzu- guten Schulkenntniſſen finde 
Amſterdam. ee Wittenberg. f Bu Dresden. Wien. [weiſen hat und ein Rech- als Lehrling Aufnahme bei 


nungsführer für ein land⸗ 
wirthſchaftliches Gewerbe were 
den geſucht. 
Meldungen unter R. &. 
70 an die Exped d. Ztg. 
Ein verheiratheter 


Gärtner 


Heymann Harcus. 


e Seen 

Für das Galanterie⸗, Eiſen“ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuch⸗ 
ich einen jungen Mann, me 
ſaiſchen Glaubens, per 15.4 
Oktober cr. 


Benno Gabali, 


LIEBES 


Nahrungsmittel in löslicher F. rm. 
N 2 (Extrakt der Liebig'ſchen Suppe.) 
18 

= 


Dieſen bewährten Erſatz der Ammenmilch in Flaſchen zu. 
300 Gramm hält zu 12 Sgr. am Lager i 


in Voſen Apotheker A. :Pfufl. 
RE le 1270 75 ee ae 


Elen Vayonner 


oe nir 


wird zum 2. Januar 1875 l 
ie geſucht. Bewerber wollen ſich . f Fe r = 
Schi unter Einreichung ihrer ab⸗ 8 2 
Schinken, Langeſtr. 6 find zwei Wohn. von 5 5 Apo he er E ev 


ſchriftlichen Zeugniſſe wenden 
an das Dom. Muchoczyn 
„e Birnbaum 
Ein junger Mann 

mit guter Schulbildung und beider 
Landesſprachen mächtig findet gegen 
9 Vergütung als Lehrling 
Stellung. 


Haſſe. Wache & go. 
Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet in mei⸗ 
nem Komtoir per 1. Oktober 
Stellung. CH. 283a) 
Emil Weimann, 
1 

Ein Haushäller, 
der mit Pferden umzugehen verſteht, 
wird geſucht. 


Ein gebildeter junger Mann findet zum 
1. Oktober er. in hieſiger Hofe un 
Stadtapotheke Aufnahme als Eleve. 
Liegnitz. O. Fr. Kir berg / 
Br Apothekenbeſitzer. 
Für meine Eiſen⸗ Handlung wünſche 
einen leiſtungsfühigen 


Gehilfen 


und einen Lehrling unter günſtigen 
Bedingungen zu engagiren. 


U 1 
JLeewenberg jun., 
— Strasburg W. Br. 
Ein Wirthſchaft rin, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, welche mis 
Küche und Wäſche gut vertraut ift, ſuch 
zum 1. Oft. c. eine Stellung. Gef. Of 
ferten beliebe man unter — 5 
D. III. in der Exped. dieſer Zeitung 
niederzulegen. > 1 
Ein mit jeder Art der Buchführun 
von Huet, vertrauter f 
Müöhlenſtraße 22. & R füh 
Ein junger Mann mit guter Schul Rechnungs u rer 
bildung, beider Landesſprachen mächtig, ſucht air 1. Oktober d. J. Stellung. 
kann in meiner Kolonialwaaren⸗Hand⸗]Gefälllge Adreſſen sub G. H. poste 
lung ſofort als restante Mroczen. — 


beſter Qualität verſendet pro Pfund 
Sar. 
Wilhelmshöhe bei Züllichau. 


uh Schelbler. 


auf prämiirte ff. Art 
marinirte 11—135 Thlr., 
in f. Butter geröftet u. 


ff. Braunſchweiger 3 und Schiffe ir Fre 
Cervelat chifferſtr. 
\ erve 1 = iſt eine Wohnung von 3 Stuben nebft 
f 3 Aae l= d 2 — — des Juſtizrath 
ff. Juagen⸗ und J tedſchte, reel W. 9. 
Trüffelleberwurſt] Sehr gute Stallung 
empfing und empfiehlt [für 2 Pferde iſt auf ſogleich 
in beſter ri oder p. 1. Oetober zu ver⸗ 
10 4 ee miethen von der Hofbuch⸗ 
15 g druckerei 
nduard Feckort jun W. Decker & Comp 
Berl.⸗ und Mühlenſtr.⸗Ecke. 5 
r 8 Fr Go oſzutskiſchen auſe eine eleg. herr⸗ 
Speiſe⸗Weintrauben, ſchtliche Wohnung ven 6 Simmern, 
Badezimmer nebſt allem übrig. Zubeh. 
durchweg Gas⸗ und Waſſerleitung, nach 
Wunſch Pferdeſtall und Remiſe. 
Lindenſtraße 6 } 
zum 1. Oktober zu vermiethen: zwei 
Wohnungen zu 5 Stuben, Küche, 
Kloſett und zu 3 Stuben, Küche, 
Kloſett u. ſ. w. Näheres bei Miethe- 


frau Braun, Alter Markt 43. N 2 a e 
mar. 19—2 Thlr., Aal „Breiteſtr. 14, Ecke der Gerberſtr. ist 2. lin Zum 1. Oktober d. ſucht ein erfahr 
in Gate 23-3 Thlr., ein Duarte im 1. Stock Hi en eintreten. 9 8 Wirthſchafts⸗Inſpektor 


Aalbricken 23 Thlr. 
ATS adde ev. Doſe, ger. 
ringe l EA 

Er 1 Thlr. Kiſte 8 

Heringe fe al 2Thlr. 

e 


Silb. Medaille Afsft. Berlin. 
Barth a. d. Oſtſee. 


Julius Josephy. 


Stuben, Küche, Korridor, Kabinet und 
Waſſerl. zu verm. 8 

St. Martin 37 iſt in der 3 Etage 
ein freundliches möblirtes Zimmer 
billig 15 vermiethen. Näh. Schiffer⸗ 
ſtraße 15, part. 

Berlinerſtr. 20 find pr. 1. Oktober 
2 eleg. m. Parterrezimmer zu verm. 


lender 5 ri Mühlenſtraße 26, 
lade, drs , Meat: 6, 
in großer Anzahl eingetroffen. Rüde, Mädchenzimmer ꝛc., 
I gZpieherverfäufererbaiten Deilu vermiethen. Daſelbſt Stal⸗ 
; een 1 von sah, lungen und Remiſe. 


Ct. imzugshalber { Anonyma d. F. Z. unberückſichtig 
von den beſtehenden Laden⸗ tr. 1 am Kämmerei B.. verbeten. Ale ee e 
[preiſen. . D B. S. 


Oswald Schäpe. 


St. Martinsſtraße Nr. 23. 


Einen Lehrling 
nit guten Schulkenntniſſer 
ſucht 


Albrecht Gutimann 


8 ichſt 
auf gute Zeugniſſe geſtützt möglich! 
ſelbſtſtändige Etellung, Gef. Offerten 
werden erbeten H. K. poste restantnte 


V 


Warnung. 


Hiermit warne ich Jedermann, die 
Wichſel von Herrn Borkiewicz, wii 
Herrn M. Lemke⸗Lamkowoki ausgeſtell, 
anzukaufen, da dieſelben mit Arreſt be 


legt ſind. 
Bulkormska. 


Ja, denn m. Seele hängt an G de 
war bis jetzt k. w. D. denn d. g. 


N Junge Mädchen die im Nähen] — 1 Thtr. Betohun 
3 h gut geübt find, finden dauernde Be-] + Chlr. ohnung 
d W Jolowioz, ſchäftgung ; Eh. Minde, mjenigen, welcher mir den a 


et A N Grabenſtraße Nr. 3B. D. Mets. Morgens an der 
Ein tüchtiger Haushälter)iofenen erer enen Stege" 


wird zum 1. Oktober geſucht. . 
8 t e en ie Iſidor Kanterowiez. &. Kifermann, Belbnwabel 

Zwei möbl. Z. find Kl Ritterſtr. 5] 7 gi: An | Kernwerk, Stube Nr. 33. 
2 Treppen ſofort zu vermiethen. Ein Commis, Als Verlobte empfehlen ſich: 


Markt 92 ift im 1. St. eine Woh- der poln. Sprache machtig, findet per Taura Rufak, 
1. Oktober c. Engagement in einem Go» 


Der heutigen Morgen - 
Nummer unſerer Zeitung liegt 
für die hieſigen Leſer ein 
Circulair der Herren Klar 
& Thiele in Berlin bei 
worauf wir hierdurch beſon⸗ 
bers aufmerkſam machen. 


Die Expedition. 


77 


1 Gidus. 
Neuſtadt b. Pinne. Stargardt i⸗ J. 


Bi 


— 


nung, beſteh. aus 3 Stuben und Küche 
von Michaelis ab billigſt zu vermiethen.lonjalwaaren⸗Geſchäft. Offerten unter 
2 5 beim rg arkt 42. [I.. T. 4 in der Exp. d. Itg. abzugeben. "Die Verlobung meiner Töchter Alls 
in eleg. möbl. Zimmer iſt zu ver- (d: 8 RT e Verlobung meiner Tochter 
mieten Sehüügenſtr. 28. Ein Commis und ein e e e e 
e e eee Cin junger Mann fucht einen Fräffi- I 12 Janowiß zeigen) 
Villigſte Tageszeitung. gen Mittagstifeh ren teen Lehrling, mit ergebenft an. = 70 
(bi fi‘ jüdiſchen Familie. Adreſſen nebſt Preis⸗ſchriſtl. Confeſſion, finden in meinem Birnbaum, den 11. Septbr. 18 . 
55 Inger 0, angabe abzugeben unter H. S. 22 postefColonial » Waaren- und Deftillations-| _— _ Eugenie Bol 
ericheinen täglich, Toitet nur rest. Poſen. Geſchaͤft Stellung. Geſtern Morgen wurden wir dur 
15 8 1. 1180 Ga Haus Die Berliner Un ger, Grätz e men 151 
er Briefträger Sgr. 7 . ⅛—˖»b?̃ rrheedE 0 : g 
; Beſtelungen nehmen alle Kaiſer⸗ Vacanzen⸗Liſte Ein routinirter Konditorgehilfe, Carl Lindner und Fran 
lichen Poſtanſtalten, die Land. bietet allen Stellenſuchenden fell welcher gute Zeugniſſe aufzuweſſen hat / N atalie geb. Reſchke. 
br 1187 und die Agenten der 15 Jahren die ſicherſte Gelegenheit, ſich wird nach Koko in Polen in eine Kon-] Heute Abend 74 Uhr wurde mein 
„Elbinger Poſt“ jederzeit ent- Mopne Commiſſionäre und be ditorei unter günſtigen Bedingungen liebe Frau Flora, geb. Barthold, ut 
gegen. ſelbſt ein Engagement (im jedem Berufe geſucht und belieben ſich Bewerber an] Gottes Hülfe glücklich von einer Tod” 
eee TEE und jeder Chärge) zu becher Abon⸗ Sam. Vogelsdorff daf. zu wenden. Se 2. September 1874 
Mn) nement: für 5 wöchentliche Liften] ! > er > 
Stettin-Lopenhagen. L Then für 18. wöchentl. Lite 2 Tir Schmied geſucht. tto Wilke, 
78 nach allen Orten Beſt urch] Ein tüchtiger unverheir. Schi N Zimmer- und Manrermeifter. _ 
A. I. Poftdampfer „Titamla“ Poſt⸗ me) an Ne A. Me-|iter auf Manenbau findet bei chiermei⸗ . ar 
Ept & Zlemke temeyer in Berlin, Getraudten- Michas an Dauer A bal Heben Saifon-Bheater 
Stettin jeden Sonnabend] traße 18 zu richten. Jeohn. —, Brieſliche Meldungen beim a 
Abfahrt j 1 Uhr Nachmitt. Ein tüchtiger n Wagenfabrikanten tin Voſen. 
285 een agen er Mit | Leo Woy in Schrimm. Dienftag den 15. September: 
woch 3 Uhr Nachm. reaug 1 J 7 FF ſpi { ita. 
Hauer der Ueherfchrt 16 bis AS möet 5e mit bel hhem Gehalt Apotheke in Firnbaum. erer een ber Brau e ee 
Shane mir bei hohem Gehalt ſofort arit und Magdalena. 
Luſtſpiel in 5 Akten v. Paul Linda 


Ein junger Mann kann unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zum Oktober d. J. 


Hud. Christ. 


Dienſtag: S Saif Die 
Oeder ſſiſch ener — Ein gb 
Hausknecht ac. ꝛc. N 
A Die Direktion 
Etabliſſement Schilling N 


Mittwoch, den 16. zum Kaffee Sp 


done Dom. Brodziszewo bei Samter 

Sferde- Lotter 16, ſucht zu Marin >» J. einen 
- 4 Berloofung eines vollſtändigen Vier⸗ 
90 perde eventuell 10 elegante Wagen, 
0 Pferden ꝛc. ꝛc. am 30. September 
1874. Looſe a 1 Thlr. 7½ S 
(inel. Franco⸗Zuſendung der Ziehungs⸗ 


＋ 
Be H. Reinhard. 
Ziegler 4 Eine gepr. Linder 5 an 
So Wedriarte hei Puderdſg ſucht auch befähigt ift, Kindern bis zu 
in 28 Se enen 2. A. ilth⸗ Jahren Elem.⸗Unterricht fe ch ſucht 
aftsbeamten, beider 55 Bierelit ‚Stellung: c ek en unter 


2 
— 


iſte) find, noch zu haben bei mächtig, mit guten Zeugniſſen verſehen. U. . poste rest. Wofen erbeten. kuchen und Donnerſtag, den 17. \ 
Simon Marcus, Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. | Ein Wirthichafte-Infpektor, unverh., wert Wurſtabendbrodt N 
Frankfurt a. M. Ein rechtſchaffener Knabe findet ſev., der pelniſchen Sprache mächtig,] 55 
eee eee eee unter günſtigen Bedingungen als Lehr-] 20 Jahr beim Fach, ſucht zum 1. Ok mit Fanzkränzchen⸗ 
Zwei gut möbl. Stuben, jede mit ap⸗ ling Aufnahme bei tober er. eine andere Stellung unterſ wozu ergebenft einladet 
partem ing: billig zu verm. Gerber: W. Pinnau, A. B. 4 rest. Lopienno, Kreis 4 oB. 
u. Dominikanerſtr.⸗Ecke 23 3. Et. Sattlermeifter, Waſſerſtr. 24. 1Wongrowitz. Aens 


Drud und Verlag von W. Deder & C. (E. Röftel) in Voſen. Zu 


Ars, is main Kr A ee 


Z. 20. Inform. F. R. A. ꝛc. ac. 71 1 


